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Die
Kumpelspar­
büchse füllt sich

• 2G Abbaureviere im Karagandacr Kohlenbecken gewin­
nen je Ober 1 000 Tonnen Kohle täglich

® Die Bergarbeiter Kasachstan« liefern während der 
lOOtägigcn Lenin-Wacht täglich Tausende Tonnen Überplan­
kohle

Immer weitgehender verbreitet 
«ich der Wettbewerb der Bergarbei­
ter der Republik für ein würdiges 
Begehen des 100. Geburtstags _I1- 
jitschs. Die Kumpel schicken täg­
lich 190 Züge Brennstoff an die Me­
tallurgen, Energetiker und andere 
Betriclw Kasachstans, des Ural und 
Mittelasiens ab.

In vier Jahren des Planjahrfünfts 
haben die Bergarbeiter der Ver­
waltung der Kohlenindustrie der 
Kasachischen SSR über 200 Millio­
nen Kohle gewonnen. Die wichtig­
sten technischen und wirtschaftli­
chen Kennziffern haben sich er­
höht In dieser Zeit wurden 4,5 Mil­
lionen Tonnen „schwarzen Golijcs” 
über den Plan hinaus gewonnen. 
Von Beginn des Planjahrfünfts an 
ist die Arbeitsproduktivität eines 
Arbeiters in der Kohlegewinnung 
nm 23 Prozent gestiegen. Die Quali­
tät der Kohle wurde besser, ihre 
Gestehungskosten geringer.

Das Jahr 1969 war für die Berg­
arbeiter der Republik ersprießlich. 
Der Plan wurde eine Dekade vor 
der Frist erfüllt. Etwa 2 Millionen 
Tonnen Kohle wurden zusätzlich 
zum Programm zutage gefördert.

Zur Steigerung der Effektivität 
der Produktion trog das neue Sy­
stem der Planung und wirtschaftli­
chen Stimulierung bei. Die Kumpel 
haben Kurs auf die weitere teclini- 
sche Neuausrüstung der Kohlenbe­
triebe, Anreicberongsfabriken, auf 
die Einführung der komplexen Me­
chanisierung niwl -Anlnmalisienyns. 
der WAO-Pläne genommen.

Gegenwärtig arbeiten in über 100 
Streben des Karagandacr Kohlen­
beckens Kohlenkombines mit gerin­
ger Reichweite, in 44 Streben —•

Wirtschaftsaufgaben
auf Leninsche Weise lösen

ZELI NOGRAD. (Eigenbericht). 
Hier fand die IX. Plenartagung 
des Gebietskomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans statt 
Das Plenum erörterte die Ergebnis­
se des Dczemberplenums des ZK 
der KPdSU und des XII. Plenums 
des ZK der KP Kasachstans und 
die Aufgaben der Gebietsparteior­
ganisation in der Gewährleistung 
der Erlüllung des Fünfjahrplans 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft des Genets, sowie den Ver­
lauf der Erfüllung der Beschlüsse 
und Realisierung der kritischen Be­
merkungen und Vorschläge, die auf 
dem IV. Plenum des Gebietspar- 
teikomitecs zur Frage „Ober die 
Aufgaben der Gebietsparteiorgani­
sation in der Vorbereitung zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins“ ge­
faßt und eingebracht wurden. .

Zur ersten Frage der Tagesord­
nung referierte der Erste Sekretär 
des Gel'ietsparteikomitees, Genosse 
N. J. Krutscnina.

Die Beschlüsse des XXIII. Par­
teitags der KPdSU erfüllend und 
den sozialistischen Wettbewerb zu 

Im Vorjublläumsjahr hat das Zellnograder Werk ’5r C-asepparatur 
137 000 Gasflaschen produziert. Die Produktion von Gasflaschen wird 
Im Jubiläumsjahr bis auf 200 000 steigen. Mit Elan arbeiten die Arbeiter 
der Flaschenhalle zu Ehren des 100. Geburtstags von V'. I. Lenin. Die 
Besten erfüllen ihr Tagessoll von 125 bis 130 Prozent.Zu Ihnen gehören:

der Elektro-Gasschweißer Jtirl lltschenko und der Transportarbeiter 
Eduard Käst.

UNSER BILD: (von links) Der Meister der Gaiflaschenhalle Viktor 
Kcrbln, Juri lltschenko und Eduard Käst

mechanisierte Komplexe, in 120 
Abbauorten — Vortriebskombines. 
In den Tagebauwerken sind mäch­
tige Bagger und Elektroloks, mo­
derne Bohranlagen cingesetit. in 
19 Gruben von 33 ist die Mechani­
sierung der Kohlcvcrladung im 
Grunde genommen vollendet.

Im Karagandabccken hat die Be­
wegung der Tauscndler breite Ent. 
faltung bekommen. Gegenwärtig 
gibt cs hier 26 Reviere, d. h. zwei­
mal mehr als im Januar des ver­
gangenen Jahres, die nicht weniger 
als 1 000 Tonnen Kohle täglich ab- 
baucn.

Hervorragende Erfolge haben dio 
Kumpel des 6. Reviers der Grube 
Nr. 33/34 erzielt, wo Alexej Kan 
Leiter und Nikolai Hilz Brigadier 
ist. Erstmalig im Becken haben sie 
den Abbau des Flözes „Obere Ma­
rianna" in drei Schichten einge­
führt. Unter Ausnutzung der me­
chanisierten Komplexe „OMKl" 
gewann man an manchen Tagen 
des November und Dezember bis 
4 000 Tonnen Kohle, d. h. so viel, 
wie eine Durchschnittsgrube zutage 
fördert. Der Kohlcnverlust unterlä­
ge wurde um vieles verringert.

In der ersten Reihe schreiten 
auch die Brigaden von Ankuschin, 
Schaushanow, Wassilenko, Podgai- 
nyi, Wolkow aus den Gruben 122, 
12. 22, 23. 31 u. a. Die Brigade von 
Adolf Goldnikow aus der Grube 
NT. 35. einer Grube der kommuni­
stischen Arbeit, hat große Erfahrun­
gen bei der. Vorbereitung der Flöz-, 
strecken mit der Kombine „Kara­
ganda 7-15“. Im verflossenen Jahr 
hat sie 9.5 Kilometer Abbaustrecke 
vorbereitet^ dadurch den Plan um 
32 Prozent überboten und einen

Ehren des • Lenin-Jubiläums ent­
faltend, sagte der Referat, haben 
die Werktätigen des Gebiets ge­
wisse Erfolge im wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbau erzielt. Das 
Volumen der Erzeugung von In­
dustrieproduktion vergrößerte sich 
uni 40 Prozent im Vergleich zum 
Jahre 1965. Die Arbeitsproduktivi­
tät ist um 16 Prozent gestiegen. 
In den letzten vier Jahren wurden 
über 900 Millionen Rubel zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft des 
Gebiets angewiesen. Eine Weiter­
entwicklung erfuhren auch das 
Transportwesen und die Vérbin- 
dungsmittel.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
wurde im Gcoiet ein großes Bau- 
programm verwirklicht. 600 Millio­
nen Rubel Investitionen wurden 
gemeistert und daducch viele'lndu- 
stricbetriebe, Wohnungen mit ei­
ner Gesamtfläche von 915 000 Qua­
dratmeter, Schulen und Kindcran- 
staltcn mit 30 000 Plätzen in Nut­
zung genommen. Der Umfang 
der ländlichen Bauarbeiten ist 
ebenfalls gestiegen.

Rlcsrnmrrnt an Bodenschätzen 
freigclcgt. Auch die Brigade von 
W. Kapusta aus der Grube Nr. 12 
des Trusts „Schachtinskugol” ge­
hört zu der Zahl der Schrittma-

Die Verwirklichung der vorge­
merkten Maßnahmen ermöglichte 
es den Bergarbeitern Kasachstans, 
neue Zielmarkcn zu erreichen. In 
den zwei Januardekaden des lau­
fenden Jahres haben sie schon 
über 140 000 Tonnen Kohle Ober 
den Plan hinaus gewonnen, davon 
über die Hälfte in den Gruben und 
Tagebauen von Karaganda.

Die Errungenschaften sind be­
deutend. Jedoch die Bergarbeiter 
der Republik denken nicht daran, 
beim Erreichten stehen zu bleiben. 
Sic haben sich verpflichtet, im Jah­
re 1970 zusätzlich zum Produk­
tionsprogramm 1.5 Millionen Ton 
nen Kohl» zu fördern und im 
Planjahrfünft nicht weniger als 
6 Millionen Tonnen, davon zum 
Ix-nin-Jubiläum 4.9 Millionen Ton­
nen. zu liefern. Sic haben beschlos­
sen. durch Aufdeckung und Aus­
nutzung der inneren Reserven,durch 
Einführung der Errungenschaftcr. 
der Wissenschaft und Technik, der 
WAO-Plänc die Arbeitsproduktivität 
im Vergleich zum vergangenen 
Jahr um 5.6 Prozent zu steigern, 
im laufenden Jahr eine Million 
Rubel überplanmäßigen Gewinn zu 
erzielen, und im Planjahrfünft II 
Millionen Rubel cinzusparcn, von 
der Einführung der Vorschläge der 
Neuerer über 8 Millionen Rubel be­
dingte Jahrcscinsparungcn zu er­
zielen.

Große Wcttbcwcrbszielc haben 
sich die Bauarbeiter der Verwal­
tung der Kolilcnindustrie der Ka­
sachischen SSR gestellt. Sic haben 
versprochen; den Jahresplan der 
Bau- und Montagcarbeitcn auf wirt­
schaftliche Art zum 27. Dezember 
1970 zu erfüllen und 109 000 Qua 
dratmeler Wohnfläche, 2 Schulen, 
ebensoviel Krankenhäuser, drei An­
stalten für Vorschulkinder. Vorbcu- 
gungsanstaltcn zu errichlcn.

Von der Realität der Verwirk!! 
chung der vorgemerkten Pläne 
zeugt die Tatsache, daß die Berg 
arbeiter Kasachstans während der 
lOOtägigcn Lenin-Wacht täglich ge­
wichtige Geschenke — Tausende 
Tonnen überplanmäßiger Kohle — 
vorbercitcn.

W. ANTONISCHIN
Karaganda

Eine große Arbeit wurde in der 
Erhöhung der Ackerbaukultur ge­
leistet. Die Hcktarertrâge haben 
sich im Durchschnitt um 31 Pro­
zent vergrößert. Im Vergleich zum 
vorigen Planjahrfünft ist die jähr­
liche Lieferung von Getreide um 
15,6 Piozent, von Fleisch — um 
27,8 Prczcnt, von Milch — um 27.2 
Prozent, von Eiern — um 47,3 
Prozent angewachsen.

Doch in der Ökonomik des Ge­
biets gibt cs auch nicht wenig 
Mängel. Der Referent ging aus­
führlich auf sic ein.

In den Debatten zur ersten Fra­
ge der Tagesordnung sprachen erste 
Sekretäre der Rayonpartelkomit?es. 
Leiter der Wirtschaften, Betriebe 
und Lehranstalten. Sowjetfunklio- 
näre und Chefs der Verwaltungen 
für Landwirtschaft.

Zur zweiten Frage der Tagesord­
nung sprach dir Sekretär des Ge- 
bietsparteikomitecs Genossin F. G. 
Challtowa.

Zu den erörterten Fragen nahm 
das Plenum entsprechende Be­
schlüsse an.

Internationale theoretische Konferenz

Kampf gegen Antikommunismus-Haupt
aufgabe der antiimperialistischen Kräfte
Rede P. N. Demitschews

(TASS). Der Kampf 
Antikoinmunismus ist

Moskau. An 
dieser theoretischen 
„Das Wachstum der

MOSKAU, 
gegen den 
unter den heutigen Bedingungen 
ein Bestandteil des gesamten 
Kampfes der fortschrittlichen Kräf­
te für Frieden und Demokratie, für 
Sozialismus und Kommunismus, er­
klärte P. N. Dcmitschew, Kandidat 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
in seinem Referat auf der interna­
tionalen Konferenz in 
der Arbeit 
Konferenz 
Rolle des Leninismus in der ge 
genwärtigen Epoche und die Kritik 
des Antikoinmunismus” nehmen 
die Delegationen aus Bulgarien, Un­
garn. der DDR, Polen. Rumänien, 
der UdSSR und der Tschechoslowa­
kei teil.

P. N. Dcmitschew sagte, daß der 
militante Antikommunismus zum 
Hauptinhalt der Ideologie des mo­
dernen Bürgertums und seiner 
kleinbürgerlichen Handlanger ge­
worden ist.

Für die sechziger Jahre ist die 
besondere Hektik bei der Erarbei­
tung antikommunislischcr Theorien 
charakteristisch, die darauf abzie- 
len, den Sozialismus von innen zu 
untergraben, sowie durch die Ver­
suche. gegenseitige Entfremdung 
zwischen den sozialistischen Län­
dern, zwischen den Kräften der no- 
tionalcn Befreiung und des sozialen 
Fortschritts zu säen, Spaltung und 
Hader in die Abteilungen der welt­
umspannenden kommunistischen 
Bewegung zu tragen, sagte P. N. 
Dcmitschew.

Auf der gegenwärtigen Etappe 
bedient sich der AntikommuuisiHUS- 
im Kampf gegen die Kräfte des 
Fortschritts und des Sozialismus in 
zunehmendem Maße des Nationalis­
mus. heißt es in dem Referat.

Unsere Gegner, sagte P. N. Dc­
mitschew wollen, daß die Völker 
der sozialistischen Länder, ihre 
unsinnigen Vorschläge „erhören", 
die eine „Rationalisierung” des So­
zialismus zum Ziel haben. „Unsere 
Gegner möchten den Sozialismus 
auf eine solche Art zu modcrnisic 
ren, ’ —„da nichts sozialistisches 
zurückbleibt”.

P. N. Demitschew verwies darauf, 
daß die bürgerlichen Ideologen «lic

Rede B. N. Ponomarjows
MOSKAU. (TASS). Der Sekretär 

des ZK der KPdSU und Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften

Delegation des Obersten 
Sowjets der UdSSR aus der 
VAR zurückgekehrt

MOSKAU. (TASS). Eine Dele­
gation des Obersten Sowjets der 
UdSSR unter Führung von D. A. 
Kunajew, Mitglied des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP’ Kasachstans ist aus 
Kairo nach Moskau zurückgekehrt.

Die sowjetischen Parlamentarier 
weilten in de.- Vereinigten Arabi­
schen Republik auf Einladung der 
Nationalversammlung zu einem 
zehntägigen offiziellen Besuch.

Foto: D. Reinwaldcr

Revisionisten energisch unterstüt­
zen. die für einen demokratischen 
Sozialismus cintreten, der mit den 
Prinzipien des wissenschaltliclicn 
Sozialismus unvereinbar ist.

Wie Dcmitschew ferner festste!!- 
te, spekulieren die Antikommuni­
sten des öfteren auf unsere Mängel 
und auf die Wachstumschwierigkei- 
tcn. „Niemand leugnet die vorhan­
denen Mängel ab. Die kommunisti­
schen Parteien sprechen offen von 
ihnen und setzen ihre Beseitigung 
durch. Man darf aber nicht an der 
offensichtlichen Tatsache vorbeige­
hen. daß der Sozialismus einen gi­
gantischen Fortschritt in der Ge­
schichte der Menschheit bedcu-

Die bürgerlichen Propagandisten, 
die die UdSSR verleumden, versu­
chen. das tiefe Vertrauen der Volks, 
massen zu unserem Land abzu- 
schwachen, sagte der Redner wei­
ter. Die Gegner der Kommunisten, 
die die -UdSSR als einen aggressi­
ven Staat darstellen, hoffen auf die­
se Weise die Verantwortung für 
internationale Kriesen, die infolge 
der imperialistischen Aggressions­
politik, des Exports der Konterre­
volution und der Unterdrückung 
der Befreiungsbewegungen der Völ­
ker entstehen, auf die Sowjetunion 
abzuwälzen. Die imperialistischen 
Kreise möchten freie Hand haben, 
gegen kleinere und schwächere Völ 
ker ..ungehindert" vorgehen und 
sie durch Verleumdungen und An- 
beizung nationalistischer Vorurteile 
von der Sowjetunion und von den 
sozialistischen Ländern isolieren.

P. N. Demitschew verwies dar­
auf. daß die neuen Momente der 
antikommunistischèn Taktik ihren 
konzentrierten Ausdruck in der be­
rüchtigten Doktrin des „Brücken­
schlags". in der sogenannten,, Kon­
vergenztheorie" — der „Annähe­
rung" des Sozialismus und Kapita­
lismus—und in der erdachten Kon­
zeption „nationaler Modelle des 
Sozialismus" fanden.

Zugleich verzichtet die imperiali­
stische Bourgeoisie durchaus nicht 
auf aggressive und faschistische 
Methoden wie die Mittel der „Prä­
ventiv-Konterrevolution", sagte De­
mitschew.

der UdSSR B. N. Ponomarjow hielt 
ein Referat auf der internationalen 
Konferenz in Moskau und charak-

Plenum des Republikgewerkschaftsrats
Das am 20.'Januar stattgefundene 

VII. Plenum des Republikgewcrk- 
schaftsrats hat die Aufgaben der 
Gewerkschaftsorganisationen der 
Republik in der Erfüllung der Be­
schlüsse des Dezembcrplenums 
(1969) des ZK der KPdSU und 
aes XII. Plenums des ZK der KP 
Kasachstans erörtert. Mit einem 
Referat trat der Vorsitzende des 
Rcpublikgcwerkschaftsrats K. A. 
Jegisbajew auf.

Die Gewerkschaften leisten eine 
bedeutende Arbeit in der Mobili­
sierung der Werktätigen ' für die 
vorfristige Erfüllung des Fünfjahr­
plans, in der Entfaltung des Wett­
bewerbs für ein würdiges Begehen 
des 100. Gebuitstags W. I. Lenins 
und des 50. Jahrestags Sowjetka­
sachstans.

Gleichzeitig nützen viele Ge- 
wcrkschaftsorganisatipnen die Mög­
lichkeiten des Wettbewerbs und

Republikrat der 
Kolchose gebildet

Am 20. Januar fand in Alma-Ata 
eine Republikversammlung der 
Vertreter der Gebietsräte der Kol­
chose. gewidmet der Wahl des Rc- 
publlkrats der Kolchose. gemäß 
dem Beschluß des III. Unlonskon- 
grcsscs der Kolchosbauern, statt.

Die Versammlung wurde vom 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans G. A. Melnlk eröffnet Dar­
auf trat der Minister für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR 

terisierte den Antikommunismus als 
„konzentrierten Ausdruck der anti­
revolutionären Ideologie und der 
Politik des ImpcrialisTnus".

Er erklärte: „Der Antikommunis­
mus ist eine Waffe, mit deren Hilfe 
der Imperialismus die revolutionä­
re Weltbewegung verhindern und 
das kapitalistische System retten 
will. Die Spitze des Antikommunis­
mus ist unvcrhülit gegen das sozia­
listische Weltsystem, die Sowjetuni­
on und den Marxismus-Leninismus 
gerichtet, sowie gegen jene revolu­
tionäre Formationen, die seine Ide­
en und Prinzipien treu und konse­
quent verwirklichen."

B. N. Ponomarjow betonte, daß 
der Antikommunismus sich 3 mit­
einander verbundene Aufgaben 
stellt: den Sozialismus zu untergra­
ben oder jedenfalls die Positionen 
jener Länder zu schwächen, in de­
nen die sozialistischen Revolutionen 
bereits gesiegt Haben und die in 
der Vorhut des revolutionären 
Weltprozesses schreiten: Revolu­
tionen in eigenen Ländern zu 
verhüten: cs zu verhindern, daß 
jene Völker, die die Kolonialmacht 
des Imperialismus abgeschüttet ha­
ben. den Weg der sozialistischen 
Revolution beschrcilctr, und sic in 
ihrem Hcrrschafts- und Ausbeu­
tungsbereich zu behalten.

Akademiemitglied Ponomarjow 
sagte, daß der Antikommunismus 
auf die Zersplitterung des Wcltso- 
zialismus als System einerseils und 
auf die Unterspülung sozialistischer 
Staaten im bürgerlichen Geiste an­
dererseits setzt. Der Hauptsinn der 
ersten Richtung bestehl darin, die 
Länder des Sozialismus der Sowjet­
union entgegenzustcllen. Das Wesen 
und die Besonderheiten der zweiten 
bestehen darin, daß der Schwer­
punkt auf die „innere Evolution" 
der sozialistischen Staaten, auf ihre 
politische und ideologische „Auf­
weichung” verlegt wird.

Diese Berechnungen orientieren 
sich nicht nur auf die Überreste der 
zerschlagenen Ausbeuterklassen und 
ihre Mitläufer, sondern auch auf re­
visionistische und opportunistische 
Elemente. Diese Besonderheiten der 
Taktik des Antikommunismus sind 
bei den bekannten Ereignissen in 
der Tschechoslpwakci deutlich her- 
vorgetreten. Im Kampf gegen di* 
kommunistische Wei tbewegung 
setzt der Imperialismus seine be­
sonderen Hoffnungen auf die spal- 
terisrhe Linie der gegenwärtigen 
chinesischen Führung und vor al­
len Dingen auf ihre sowjetfeindli­
che Politik.

Die Hauptrichtung, in der die 

der Bewegung für kommunistische 
Arbeit zur Steigerung des Wir­
kungsgrads der Produktion, für die 
Festigung der Arbeitsdisziplin und 
der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen unbefriedigend 
aus. in einer Reihe von Betrieben 
werden die Besterfahrungen man­
gelhaft verbreitet, die wissenschaft­
liche Organisation der Arbeit und 
der Produktion sowie die moderne 
Technik werden nicht in nötigem 
Ausrnad eingc'ührt

Das Plenum billigte einmütig 
die Beschlüsse des Dezemberple­
nums des ZK der KPdSU und des 
XII. Plenums des ZK der KP Ka­
sachstans.

Das Plenum verpflichtete die Ge­
werkschaftsorganisationen, die Pro­
paganda und das Studium der 
Thesen des ZK der KPdSU „Zum 
100. Geburtstag Wladimir Hjltsch 
Lenins" breit zu entfalten.

Es wurde auch das Referat des

M .G. Rogine» auf, der über den 
Sieg des Leninschen Kooncrativ- 
plans, über den breit entfalteten 
sozialistischen Wettbewerb der 
Dorfscnaffende.i für ein würdiges 
Begehen des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins und des 50. Jahrestags So- 
wjetkasrehstans. über die Erfolge 
der Kolchose der Republik in der 
Stärkung dér Ökonomik, der Ver­
größerung der Produktion von 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
berichtete.

Antikommunisten die Meinung der 
Werktätigen der kapitalistischen 
Länder manipulieren, sind der An­
tisowjetismus und die antisoziali- 
stische Propaganda. Der Redner 
charakterisierte den Antikommunis­
mus der rechten Führer der So­
zialdemokratie, die Führer reaktio­
närer Gewerkschaften, insbesondere 
in den USA, sowie verschiedene 
pseudolinke ultrarevolutionäre und 
pseudorevolutionäre Groppicrangen- 
— trotzkistisebe. maoistische u. a.

Ohne Übertreibung kann man 
sagen, daß der Kampf gegen den 
Antikommunismus zur Zeit erstran­
gige politische Bedeutung gewinnt 
Die Strategie und Taktik des Anti­
kommunismus sind besonders ge­
fährlich. wenn sie nicht aufgedeckt 
sind oder unterschätzt werden. Ihr 
Wesen und ihre Ziele sowie die 
Pläne und Raffinessen der Antikom- 
munisten enthüllen, heißt zur Ent­
schärfung des Antikommunismus 
in entscheidendem Maße beitragen.

Von besonderer Bedeutung ist 
das Programm der Einheitsaktionen 
der antiimperialistischen Kräfte, 
die auf der Beratung der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien von 
1969 ausgearbeitet wurde, stellte 
der Redner fest. Es bestimmt den 
Inhalt und die Hauplrichtungen des 
Kampfes auch gegen den Antikoip- 
munismus. Es ist desbâlb völlig 
klar, daß seine erfolgreiche Ver­
wirklichung die Front der vernich­
tenden Schläge gegen die ideologi­
schen Konzeptionen des Antikom­
munismus und seine Propaganda 
erweitern wird.

Der Referent kennzeichnete die 
erstrangigen Aufgaben, von deren 
Erfüllung der Erfolg des Kampfes 
gegen den Antikommunismus ab­
hängt. Das sind: praktische Lösung 
der Aufgaben des sozialistischen 
und des kommunistischen Aufbaus, 
Schutz des Sozialismus, politische 
und ideologische Propaganda seiner 
Errungenschaften, entschiedene Ab­
uhr an die verleumderischen Angriffe 
der Antikommunisten auf die Er­
rungenschaften der neuen Gesell­
schaftsordnung und an ihre Versu­
che, die Rolle der sozialistischen 
Länder in Mißkredit zu bringen 
und herabzusetzen, Festigung der 
Geschlossenheit der internationa­
len kommunistischen Bewegung 
und Erhöhung ihrer Kraft und 
Kampffähigkeit, konsequenter; ent­
schlossener Kampf für die Prinzi­
pien des Marxismus-Leninismus, 
schöpferische Weiterentwicklung 
der revolutionären Theorie und 
breite Propaganda der Ideen Le­
nins, der Ideen des Sozialismus.

Sekretärs des Republikgewerk­
schaftsrats P. A. Kowaljow „Ober 
die Arbeit der Gewerkschaftsorga­
nisationen der Republik in der 
Durchführung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR. „Ober Maßnah­
men zur weiteren Entwicklung der 
Körperkultur und des Sports" er­
örtert

Das Plenum bestätigte den Ge­
werkschaftshaushalt der Republik 
und den Haushalt der staatlichen 
Sozialversicherung für das Jahr 
1970.

Das Plenum behandelte eine Or- 
ganisatlonsfrage. N. Ibrajew wurde 
zum Sekretär des Republikgewerk­
schaftsrats gewählt

An der Arbeit des Plenums nah­
men die Abteilungsleiter des ZK 
der KP Kasachstans W. K. Sewe- 
rjukow und AL S. Fasylow teiL

(KasTAG)

Die Versammlung wählte ein­
stimmig den Republikrat der Kol­
chose im Bestände von 63 Leitern 
und Spezialisten der Kolchose. 
Bestarbeitern des Ackerbaus und 
der Viehzucht, Leitern der Ministe­
rien und Ämter.

Zum Vorsitzenden des Republik­
rats der Kolchose wurde der Mi­
nister für Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR M. G. Roginez ge­
wählt Der Vorsitzende des Lenin- 
Kolchos. Rayon Narynkolski. Ge­
biet Alma-Ata, N. Aschimbajew 
und der Vorsitzende des Tschapa- 
jew-Kolchos, Rayon Fjodorowka. 
Gebiet Kustanai. AL K. Satula wur­
den als Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Rats gewählt.
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Sie bringen 
Glück
_“Mögc für euch Immrr der 

bringt den Menschen Glück.
Stern des Glflekes lencblan. denn Ihr

R. MILLER“

..Ihre goldenen Hlnde haben mir du» AHerleuersle Im leben — die 
Gesundheit — wledergcscbenkl. Nie werde Ich Ihr Verhalten, Ihr 
nenKhlicbea Feingefühl vergessen. Reinhard Hcrberlowltsch!

KOREZKAJX “

leb blättere Im Helt, In da« Personen, die In der Abteilung Ihr Hal«-, 
N’aa-n- und Ohrenkranke des Koklsebetawer Gcblrlskrankeubauses ge­
sund geschrieben sind. Ihre Abschiedsworte für die Arzte und andere Me­
diziner bmlrrtassen. Schlichte Worte der Dankbarkeit, manchmal in un­
beholfenem SIH, doch meist Ist er gehoben: um die Gefühle für Menschen, 
denen nun dn« GICek der Genesung »erdenkt, ausiudrüekeu. scheint der 
Wortschatz in gering. An rerschledene Personen sind diese Worte gerich­
tet, doeh ein Name kommt Immer wieder vor: Reinhard Moos.

SEIT das Telegramm aus dem 
fernen Neuland gebiet Tag 

und Nacht in 24 ruhelose Stunden 
verwandelt halte, hielt das Gefühl 
der Banguis das Herr der Mutter 
in eiskalter Umklammerung. Die 
angstgepeitschte Phantasie ließ aus 
schlimmen Ahnungen und Unge 
wiBheit die schrecklichsten Bilder 
entstehen. Je mehr man sie beruhi­
gen wollte, desto stärker wurde die 
Furcht, den Sohn zu verlieren. 
„Gehirnoperallon glücklich über­
standen...“ Als ob eine Mutter mit 
ein paar knappen Worten zu beru­
higen wäre!

Was können fremde Menschen 
davon wissen, wie sehr sie um ih­
ren Wassja bangt. der auf dem 
Neuland erkrankt isl! Für die 
„Menschen in weißen Kitteln ' ist 
er ja nur einer der vielen Kranken. 
Und sollte es der allerbeste Arrt 
der Welt sein, der Tausenden das 
Leben gerettet, was hilft das. wenn 
ihr Wassja... Sie kann den Gedan­
ken nicht zu Ende denken, sie 
sieht alles viel zu deutlich...

Reisen zum Mond! Was ist das 
schon im Vergleich zu der endlo­
sen Strecke Tscherkassy—Koktsche- 
taw, die sie zusammen mit ihrem 
Mann zurücklcgen muß. um end- 
lieh am Bett ihres Sohnes zu ste­
hen...

Nur stehen! Sie möchten sich 
jetzt auf ihn stürzen, ihn an sich 
reißen, um sich für keinen Augen­
blick von ihm zu trennen. Doch 
man darf nicht. Sie sollen ihn nicht 
auf regen. Man soll sogar lächeln.

Und er lächelt wirklich! Haben 
Sie mal die Wonne der Genesung 
nach schwerem Krankenlager 
empfunden? Die Schwäche liegt 
noch bleischwer in den Gliedern. 
Doch ringsum scheint alles Freude 
auszustrahlen: Das Gesicht der
Krankenschwester, die weißen 
Fenstervorhänge. sogar die Karaffe 
und das Glas auf dem Tischchen.

Aüch der Arzt lächelt. Das 
Schlimmste ist überstanden. Er hat 
den Kampf nicht umsonst aufge­
nommen. Doch was wissen die 
beiden hier am Bett und auch der 
Kranke selbst davorf? Die Ellern 
haben ja nicht vor dem im hohen 
Fieber daliegenden Burschen' ge­
standen, als er eingeliefert wurde. 
Sollte er, der Arzt, ihnen jetzt die 
komplizierte Diagnose erklären, 
würden das für sic trotz Erläute­
rungen unverständliche Worte 
bleiben: akute eitrige Ohrenentzün­
dung. autogene Sepsis, zahlreiche 
Hirnabszesse.-

In ein Gebietskrankenhaus wer­

den nicht selten Schwerkrankc mit 
Komplikationen gebracht. Auf die 
zentrale Heilanstalt des Gebiets und 
ihre qualifizierten Arzte setzt mau 
eben große Hoffnungen.

Die Hoffnung auf Erfolg war 
diesmal winzig. Dennoch durfte 
die Entscheidung „operieren" über­
haupt nicht bezweifelt werden. Rein­
hard Moos, der Leiter der Abteilung 
für Ohren-, Hals- und Nasenkran­
ke, wußte, daß der Kranke ohne 
die Operation nicht zu retten ist.

Die Operation war ihm gelungen. 
Die Kunst des Chirurgen. seine 
Kenntnisse multipliziert mit Men­
schenliebe halten bei guter Pflege 
im Bunde mit der zähen Wider­
standskraft des jungen Organismus 
gesiegt. Dann kam der Tag, «1« 
Wassili .Chanko das Koktschclawcr 
Krankenhaus verließ, Vater, 
Mutter und Sohn dem Arzt wieder 
und wieder die Hand zum Abschied 
drückten. Kann cs eine größere 
Freude geben, als in diese strahlen­
den Augen zu blicken, in denen 
Freudenlrâncn glänzen?

Das ist es, warum Reinhard 
Moos seinem Beruf so ergeben ist. 
Jeder Beruf bringt ja den Men­
schen Nutzen, doch nirgends isl er 
so augenscheinlich, wie bei der er­
folgreichen Arbeit des Chirurgen. 
Das hilft über die schwerste Stun­
de eines Mißerfolgs zu kommen.

ALS REINHARD MOOS das 
“ Studium an der Omsker Me­

dizinischen Hochschule begann, 
hatte er davon eine abstrakte Vor­
stellung. Erst die spätere Berühtung 
mit schweren Leiden, die sich je­
desmal als ein neues Menschen­
schicksal offenbarten. ließen' die 
Wärme seines Wunsches, den Men­
schen zu helfen, sich in das heiße 
Verlangen .verwandeln, es wirklich 
tun zu können. Diesem Streben 
mußte von nun an jede Minute 
untergeordnet sein.

Sein Lehrer und Vorbild war 
Jakob Fröse — Leiter der Abtei­
lung für Hals-, Nasen- und Ohrcn- 
krankc, Chefarzt des Pawlodarer 
Gcbiclskrankenbauses. In dieser 
Heilanstalt machte der angehende 
Facharzt seine ersten selbständigen 
■Schritte und entschied sich endgül­
tig für diese Spezialität. Im vergan­
genen Jahr hat Reinhard Moos im 
Zentralen Institut für ärztliche 
Fortbildung in Moskau unter Lei­
tung des Verdienten 'Wissenschaft­
lers, Professor I. I. Potapow noch 
einmal seine Fachkeunlnisse ver­
vollkommnet.

Nach Absolvierung der medizini­
schen Hochschule war Moos drei 
Jahre im Gebiet Pawlodar Arzt, wo 
seine Eltern, die beide Lehrer sind, 
arbeiten. Auch Erna, seine Frau, 
ist Lehrerin, Sie unterrichtet 
Deutsch an der Pädagogischen 
Hochschule in Koktschelaw. Hier­
her kam Reinhard vor drei Jahren. 
Zuerst übte er seinen Beruf im 
städtischen Krankenhaus aus. Dann 
wurde der Arzt ins Gebietskranken­
haus versetzt.

Ljubow Kirpo, Verdienter Arzt 
der Kasachischen SSR. die das Ge­
bietskrankenhaus leitet, war damit 
sehr zufrieden. Ihren jungen Kol­
legen schätzt sic besonders für sein 
ernstes Verhelfen zur Sache. Als 
Chefarzt hebt Ljubow Kirillowna 
die Pflichttreue und organisatori­
sche Begabung ihres Abteilungslei­
ters Moos hervor.

WEN möchten Sie sprechen?
Reinhard Herbertowitsch? Er 

ist nicht da. Was?.. Heute ist doch 
■Sonntag! Spielt keine Rolle? Höicn 
Sie mal, die Arzte sollen wohl kei­
ne Ruhetage haben, west*

Die junge Krankenschwester ist 
entrüstet. Sie will schon den Ilöier 
auflegen, da kommt Schwester Va­
lentina Moros.

„Reinhard Herbertowitsch? Na­
türlich ist er hier. Wo denn sonst 

■— beim Jungen Mcnshassarow."
„Wirklich, Val ja?" und in den 

Hörer:. „Moment, gleich werde 
ich ihn rufen."

Valentina IKcbelt. Wer wie sie ’ 
schon lange hier arbeitet, weiß, daß 
es für Doktor Moos ganz ausge­
schlossen ist, Schwerkranke, beson­
ders nach der Operation, auch nur 
einen Tag nicht zu besuchen.

„Wenn ich etwas angeordnet ha­
be. muß das sofort getan werden. 
Ohne .aber'...” hört Valentina 
jetzt die Stimme des Arztes im 
Korridor. Ja, er ist streng. Ohne 
Pünktlichkeit geht es eben nicht. 
Doch ist er bei dem Personal be­
liebt: Doktor Moos ist nicht nur zu

den Kranken aufmerksam. In An­
wesenheit der Kranken wird er 
keine Krankenschwester tadeln.

VA/IR SITZEN im Arbeitszim- 
’ • iner des Arztes. Reinhard 

Moos erzählt über den schwieligen 
Fall mit dem fünfzehnjährigen 
Mcnshassarow aus dem Rayon En- 
bekschilderski, der in bewußtlo­
sem Zustand eingeliefert worden 
war. Es war eine dringende Opera­
tion. Ähnliche Fälle sind nicht sel­
ten, und doch vergißt man sie 
nicht. Die Genesenen ihren nrz.! 
übrigens auch nicht. Zum Beispiel 
die Familie Chanko in der Ukrai­
ne. mit der er im Briefwechsel 
steht. Zu jedem Feiertag bringt der 
Postbote das Grußtclcgrainm nut 
dem Poststempel von Tscherkassy.

Wir sprechen über die Perspekti­
ven des Krankenhauses.

„Unsere Abteilung ist technisch 
ausgezeichnet ausgerüstet. Doch je­
der Tag bringt seine neuen Anfor­
derungen. Bald sollen wir ein spe­
zielles Mikroskop für Mikroohren 
Operationen bekommen. Dann kön­
nen wir Personen, die an Schwer 
Hörigkeit leiden, operieren, Steilen 
Sic sich die Freude eines Menschen 
vor, der wieder gut hören kann!*

Ich versuche es. Doch erst, als 
der Arzt das Leid eines begabten 
jungen Mannes schildert, für den 
das Versagen des Hörvermögens 
das Scheitern seiner Träume be­
deutet, da er seinen Beruf aufgeben 
mußte, kann ich das so recht ver­
stehen.

...Ein mehrgeschossiges Haus wie 
viele andere. Doch ist es kein ge­
wöhnliches: so mancher verläßt 
das Krankenhaus mit baugem 
Herzen, wenn er dort seinen N.icli 
sten zurücklassen mußte. Jedoch 
sind es Räume, in denen nicht nur 
bittere Tränen des Schmerzes, son­
dern auch heiße Freudentränen ver­
gossen werden.

Kornelius NEUFELD

Koklschetaw

BERÜHMTER
BARRIKADENSÄNGER

Ernst Busch 70 Jahre alt
Busch singt deutsch, wird aber 

von allen verstanden. Die großarti­
ge Ausdruckskraft der Intonationen 
des Sängers. sein Bceinflussungv- 
verniögcil als Redner, der Reichtum 
seiner Mimik und der Gesten — all 
das macht die von ihm gesungenen 
Lieder mit Hilfe einiger Worte des 
Übersetzers sofort verständlicli.

Er begann schon früh zu singen. 
Seine erste Feuertaufe empfing 
Ernst Busch im Jahre 1907 auf ei­
ner Arbeitermaifeicr in Kiel. Det 
siebenjährige Sohn eines Maurers 
sang die zweite Strophe der „In­
ternationale" an:

„Es rettet uns kein höh're«
Wesen.

kein Gott, kein Kaiser, noch
Tribun-.“

Doch zum „singenden Herzen der 
Arbeiterklasse“, wie ihn Hans Eis­
ler nannte, wurde er selbstverständ­
lich viel später. als er die Arbeit 
als. Werkzeugschlosser auf iler 
„Germania“ Werft und al« Dra­
maschauspieler bereits hinter sich 
hatte. Erst 1928 trat Busch zum 
erstenmal in einem Arbeiterklub al« 
Liedersänger auf.

In den satirischen und den poli­
tischen Grotesk-, und Genrelie­
dern kam die verblüffende Gabe der 
Intonations-Verwandlung von Busch 
In vollem Maße zur Geltung. 
Er besitzt das überaus seltene Ver­
mögen, nicht nur Wörter, nicht nur 
Silben, sondern auch einzelne Lau­
te. dabei nicht nur Vokale, sondern 
auch Konsonanten, auszusingen.

Viel ätzenden Spott legt Busch 
zum Beispiel, in den Vortrag sol­
cher aktuellen Couplets wie „Die* 
„Radieschen" hinein. Die ..Radies­
chen" sind ein Sammelbegriff für 
Sozial-Vcrsöhnler. die sich in rote 
Gewänder der Revolution kleiden, 
in Wirklichkeit aber die Interessen 
der Arliciterklasse verraten:

„Die bescheidenen Radieschen — 
außen rot und Innen weiß.“

1929 beginnt Emst Busch in Fil­
men zu spielen. Vor dem Machlan- 

I tritt der Nazis wirkte Busch bereits 
I in 7 Filmen mit. Der sozial stark 

zugespitzte Film „Kuhle Wampe 
oder Dem die Welt gehört“ nach 
dem Drehbuch von Bertolt Brecht, 
der die schweren Existenzbedingun­
gen der deutschen Arbeitslosen in 
den Jahren der Wirtschaftskrise 
zeigt und vom Geist des revolutio­
nären Protests durchdrungen isl, 
löste im gesellschaftlichen Leben 
Deutschlands jener Zeit eiqen gan­
zen Sturm aus. Bald nach seinei 
Premiere wurde der Film wegen 
der „krassen. die Sicherheit des 
Staates und der Gesellschaft gefähr­
denden Tendenz“ verboten. Nichts 

' konnte jedocli die Verbreitung in 
ganz Deutschland des großartigen 
..Solidarilätslicdes“ von Eisler 
(Text von Brecht) verhindern, das 
in diesem Film aus dem Mundr. 
Ernst Buschs erklang;

„Vorwärts und nicht vergessen, 
worin unsre Stärke bestehl!
Beim Hungern und beim Essen 
vorwärts — und nicht vergessen 

die Solidarität!“

Nach dem Machtan­
tritt der Faschisten 
mußte Busch emigrie­
ren. In den Nieder­
landen und dann in 
London ließ er eine 
ganze Reihe der Eis­
ler-Lieder auf Schali- 
piallcn nehmen. In 
Amsterdam, Brüssel, 
Antwerpen fand Busch 
eine Menge treuer Mit­
streiter im Kampf ge­
gen den Faschismus*.

Dn Herbst 19.35 kam 
er nach Moskau, wo 
er sicli bis zum März 
1937 aufhielt. Jiier 
gab er Konzerte, sang 
in den Rundfunksen­
dungen fürs Ausland 
für seine Landsleute 
im von den Faschi­
sten ge knechteten 
Deutschland.

Ende 1936 erfuhr 
Busch von der For­
mierung einer interna; 
lionalen Kampfbrigade 
aus deutschen Antifa­
schisten im republi­
kanischen Spanien und 
fährt dorthin, um mit 
der Waffe in der
Hand gegen Franco 
und seine nazistischen Gönner 
zu kämpfen. Er dichtet den Text 
der „Ballade der XL Interbrigade', 
die bald zur offiziellen Hymne die­
ser Kampfeinheit wurde. Busch ver­
brachte im kämpfenden Spanien 
anderthalb Jahre. In dieser Zeit 
gab er vier Sammlungen der Lieder 
verschiedener Völker heraus, die 
Freiheit und Demokratie besingen 
und zu schonungslosem Kampf ge-' 
gen den Faschismus aufrufen. Es 
sei hervorgehoben, daß der Zusam- 
mensteller, Redakteur und Heraus­
geber dieser Liederbücher derseiie 
unermüdliche Ernst Busch war. In 
Barcelona, schon in den letzten 
Kriegsmonalen, organisierte Busch 
die Aufnahme einiger spanischer 
und anderer antifaschistischer Lie­
der auf Schallplatlen. Eine davon 
führt einen Aufkleber, der besagt, 
daß sich die Aufnahmedefektc — 
die Nebengeräusche — auf die wäh­
rend der Aufnahme stattgefundene 
Bombardierung Barcelonas zurück­
zuführen sind.

Im Jahre 1940 gerät Busch in d!e 
Klauen der Faschisten und kommt 
in ein KZ. 1943 überführt man ihn 
in eine Einzelzellc des politischen 
Gefängnisses Moabil. Busch wurde 
beschuldigt, „den Kommunismus mit 
Hilfe von Liedern verbreitet“ zu ha­
ben. Auf den 29. Oktober 1943 wur­
de ein Gcrichlsprozcß anberaumt, 
der über Busch das Todesurteil 
fällen sollte. Indessen mischte sich 
«ine amerikanische Bombe aus ei­
ner „Fliegenden Festung" in Busehs 
Schicksal ein, die den Flügel des 
Gefängnisses, wo Buschs EinzelzcI- 
le lag. bis auf den Grund zerstörte. 
Als man mit der Enttrümmerung 
begann, fand inan Busch inmitten 
der Ruinen in einer Blutlache lie­
gen. Man schleppte ihn in die Lei­
chenkammer und warf ihn auf ei­
ne Pritsche zusammen mit Dutzen­

den anderen Leichen von Menschen, 
die während des Luftangriff« ums 
Leben gekommen waren. Einer der 
Häftlinge, der die Leichen schlepp­
te, ein Arzt von Beruf, hörte dabei 
auf einmal ein Stöhnen. Als er nä­
her kam, erkannte er Busch. Man 
brachte ihn in das Gefängnisspital. 
Ein abgestürzter Stahlbalkcn halte 
ihm den Gesichtsnerv zerrissen. 
Erst nach 10 Tagen kam Busch 
wieder zu Bewußtsein.

Nach einer fast 5jährigen Haft, 
abgequält und ausgezehrt, mit 
elenden Lumpen bekleidet, begibt 
er sich nach Hause, nach Berlin.

Zwölf Jahre lang war Busch in 
Berlin nicht gewesen.

Anfang 1946 fand das erste öf­
fentliche Auftreten von Busch im* 
befreiten Berlin statt.

Mit Hilfe von sowjetischen Ge­
nossen gelang es ihm, die Arbeit ei­
nes kleinen Verlags und eines 
Tonaufnalunestudios zu organisie­
ren, die sein bereits 1939 in Ant­
werpen begonnenes und durch die 
faschistische Invasion unterbroche­
nes Werk fortsetzten.

Im Nachkriegsschaffen Eislers 
und seiner Textautoren Brecht und 
Becher nimmt das Thema der 
Behauptung der sozialistischen Le­
bensweise einen zentralen Platz 
ein.. Wie auch in früheren Zetten 
fanden die neuen Lieder von Eisler 
in Busch ihren großartigen Inter­
preten.

1961 bewog ein ernstes Herzlei­
den Emst Buscli die Arbeit im 
Theater aufzugeben.

Auch seine Konzertauftritte nah­
men ein Ende.

Er streckt aber die Waffen «licht, 
schweigt nichL

Er schafft eine eigenartige, tö­
nende Geschichte der revolutionären 
Bewegung der neuesten Zeit und 
hat bereits die Aufnahme von über 
200 vokalischen Werken auf Schall- 
platten verwirklicht.

Soziale Struktur der Gesellschaft
Dreißig Millionen Geistesarbeiter

Dis Zahl der Absolventen der 
sowjetischen Hoeh- und Fachschulen 
überstieg in diesem Jahr andert­
halb Millionen. In der Mitteilung 
der Statistischen Zentralverwaltung 
wird unterstricnen, daß die Zahl der 
Absolventen der Hoch- und Fach­
schulen Innerhalb eines einzigen 
Jahres um 180 000 stieg.

Doch auch diese hohe Zuwachsra­
te wird noch überschritten: Im 
Herbst nahmen die sowjetischen 
Hoch- und Fachschulen über zwei 
Millionen Abiturienten auf — 
900 000 von innen wurden Hoch­
schulstudenten und 1 300 000 Studen­
ten — an Fachschulen.

In unserer Presse findet man 
zahlreiche Mitteilungen über die 
Eröffnung neuer Lehranstalten. So 
sind zu den bestehenden 43 Uni­
versitäten weitere vier hinzugekom­
men— in Kuibyschew, In O.ashoni- 
kidse, in Gomel und in Krasnojarsk. 
Außerdem nehmen in Astrachan, 
Krasnodar und Schachty neue Hoch­
schulen Ihre Tätigkeit auf. de­
ren Geiamtzalil damit 800 erreicht. 
Dutzende neue Fachschulen öffnen 
in Sibirien und im Femen Osten Ihm 
Pforten: ihre Zahl im Lande über­
steigt 4 000.

Im laufenden Fünfjahrplan verlas­
sen rund sieben Millionen Fachleute 
die Hoch- und Fachschulen der So­
wjetunion. Sie kommen hinzu zu den 
über zwölf Millionen Fachleuten, die 
Ende 1Q65 .bereits In der Volks­
wirtschaft arbeiteten.

Wem man bedenkt, daß Im Jahr 
1970, dem Jahr des Lenin-Jubiläums. 
der Obergang zur allgemeinen Ein­
führung der Zehnklassenschulpflicht 
tm wesentlichen abgeschlossen sein 
soll, w'rd deutlich, welche Maß­
stäbe die Ausolldung von Geistes­
arbeitern, von Intelligenz in der So­
wjetunion hat.

Im zaristischen Rußland machte 
die Intelligenz nicht einmal ein 
Prozent der arbeitenden Bevölke­
rung aus. Nach Angaben der Sta­
tistischen Zentralverwalfung waren 
zu Beginn des Jahres 1968 in den 
Städten und Dörfern der Sowjet­
union rund 29 Millionen Menschen 
mit vo,-wiegend geistiger Arbeit be 
schättigt — des ist annähernd ein 
Viertel der gesamten arbeitsfähigen 
Bevölkerung. Uivd jetzt hat die Zahl 
der Geistesarbeiter dreißig Millio­
nen erreicht...

Das bedeutet, daß die Intelligenz 
nach der Arbeiterklasse, die annä­
hernd 55 Prozent der Werktätigen 
der UdSSR stellt, nach ihrer zahlen­
mäßigen Stärke als soziale Gruppe 
der sowjetischen Gesellschaft an 
zweiter Stelle stehl.

Der Anteil der Intelligenz an der 
Gesamtzahl der Werktätigen wichs' 
rasch. Allerdings bleibt dieses 
Wachstum hinter dem Tempo des 
Wachstjms der Arbeiterklasse zu­
rück. Erhöhte sich in der Zeit von 
1940 — 1967 die zahlonmlßge 
Stärke cer Arbeiterklasse auf das 2,4- 
fache, so stieg die Zahl der Ange­
hörigen der Intelligenz im selben 
Zeitraum nur aut etwas weniger als 
das Doppelte. Doeh In den letzten 
Jahren hat sich die Zuwachsrate 
beider sozialen Kategorien fast aus­
geglichen. Wenn auch vorläufig das 
Verhäl'nis zwischen Geistes- und 
Handarbeitern noch 1:4 beträgt^ 
kann man onnehmen, daß lieh künf­
tig die Proportion weiter zugunsten 
der Geistesarbeiter verschieben 
wird. Auf die Tendenz des Anwach­
sens der Rolle der Intelligenz ver­
wies L I. Breshnew In seiner 
lubiläumsredo zum SO. Jahrestag der 
Oktoberrevolution:

„Je mehr des kulturelle Niveau 
unserer Gesellschaft wächst. Je wei­

ter Wissenschaft und Technik fort­
schreiten, um so mehr wird die Rolle 
der Intelligenz bei der Lösung der 
grandiosen Aufgaben des sowjeti­
schen Volkes wachsen."

Die Zunahme der Zahl der Gei­
stesarbeiter, die in allen entwickel­
ten Lä iclern de- Welt zu beobachten 
ist, versuchen die bürgerlichen 
Ideologen und die Revisionisten eis 
Beweis dafür auszulegen, daß an­
geblich die Roile des Hegemons dos 
historischen Prozesses im Verlauf 
Oer wissenschaftlich-technischen Re­
volution an de Intelligenz über­
geht. Dte Analyse der realen Wlrk- 
liehke t zeigt jedoch, daß die Arbei­
terklasse als die Klasse, die «m be 
sten organisiert und am meisten am 
Sturz des Kapnalismus und am Auf­
bau einer Gesellschaft ohne Ausbeu­
tung de. Menschen durch den Men­
schen interessiert ist, sowohl in den 
kapita^sttschon wie in den soziali­
stischen Ländern die Kraft war und 
bleibt, die den Fortschritt der Ge­
schichte bestimmt. Ist doch die zah­
lenmäßige Stärae dieser oder jener 
sozialen Gruppe nicht das Maßgeb­
liche. Im zar stischen Rußland war 
die Arbeiterin ssse bei weitem nicht 
zahlenmäßig am stärksten, doch ge­
rade sie war der Hegemon der Re- 
vOlut'oi. Was jedoch*die Intelligenz 
betrifft, so wird sie als nicht eigen- 
ständjje Klasse nur denn zur reo- 
len Kraft, wenn lie sich auf die 
Seite d'eser oder jener der gegen­
einander kämpfenden Klassen stellt. 
Diese Klassen sind Ihrerseits an der 
Intelligenz Interessiert, do sie, wie 
»Ich Lenin ousdröckle, „gerade dar­
um Intelligenz heißt, weil sie do 
Entwicklung der Klaiseninteressen 
und de’ politischen Gruppierungen 
in de> gesamten Gesellschaft eben 
viel bewußter, viel entschiedener 
und viel genauer widerspiegelt und 
zum Ausdruck bringt.“

Und der Verlauf der Geschichte 
führt die Intelligenz in der ganzen 
Welt immer näher an die Position 
der Arbeiterklasse heran. Im Doku­
ment der Internationalen Beratung 
der kommunistischen und Arbeiter­
parteien. die im Juni dieses Jahres 
in Moskau stattfand, heißt es: „In 
unserer Epgche, da sich die Wis­
senschaft in eine unmittelbare Pro- 
duktivkrelt verwandelt, füllt die* In­
telligenz immer mehr die Reihender 
Lohne-beiter euf. Ihre sozialen ln- 
letesse.n verknüpfen sich mit den In. 
lerossen der Arbeiterklasse, ihre 
ichöpferlKhon Bestrebungen geraten 
mit dei Interessen der Monopolher­
ren in Konflikt"

In den Ländern des siegreichen 
Sozialismus geht die Annäherung 
zwischen der Arbeiterklasse und der 
Intelligenz in entscheidenderem Ma­
ße vor sich. Die Intelligenz wird 
mit der Veränderung Ihrer sozialen 
Struktur sowohl ihren Bestrebungen 
als auch Ihre' Zusammensetzung 
nach Immer mehr zur Intelligenz der 
Werktätigen. das Volkes, der Arbei­
ter und Bauern.

Schon 1899 stellte Lenin Befrach­
tungen an über den Begrill „Arbei­
terinteil genz" und fordert dazu auf, 
d ose Gruppe Innerhalb der Arbei- 
lerklai'n tu vergrößern. Das Prole­
tariat Rußlands und seine Kommunl. 
stische Partei trafen, als sie die 
Macht ergriffen hatten, wirksame 
Maßnahmen zur raschen Vergröße­
rung der Artseiferintelllgenz. Es 
wuiden ArbeterftkuHäten geschaf. 
len, spezielle Einrichtungen zur 
Vorbereitung auf das Hochschul­
studium Arbeitern, Bauern und lh- 
■en Kindern wurde bei der Auf­
nahme in die Hoch- und Fachschu­
len der Vorzug gegeben. Großen 
Umfang erhalt das Abend- und 
Fernstudium (beides ohne ärbeitsun- 
torbrechung), dar Unfsrricht für Ar­

beiter und Kolchosbauern, All dies 
führte zur. Bildung einer starken 
Schicht der werktätigen Intelligenz. 
In der UdSSR gibt es keine Intelli­
genz als exklusive „Elite", die sich 
selbst reproduziert. Als Soziologen 
'm der Fabrik Nowofrubny in Perwo. 
uralsk 1263 Ingenieure und Techni­
ker befragten, erwies es sich, daß 
42 Prozent von ihnen aus Arbeiter­
familien, 32 Prozent aus Bauernfa­
milien und 26 Prozent aus Intelll- 
genzfamilien stammen.

Und hier noch eine andere viel­
sagende Tatsacne: Von den Jugend­
lichen, die 1968 ihr Hochschulstu­
dium Aufnahmen, sind 39 Prozent 
Arbeiter oder Kinder von Arbeitern 
und 16 Prozent Kolchosbauern oder 
Kinde' von Kolchosbauern. Das be­
tritt! das Direktstuduim. Mehr als die 
Hällte oer Studenten macht jedoch 
Abend- oder Fernstudium, das in 
der Regel onne Arbeitsunterbra 
chung erfolgt.

Kürzlich faßten das ZK der 
KPdSU und der Minlzterrat der 
UdSSR einen Beschluß über die 
Schaffung von Vorbereitungsabtei­
lungon an den Hochschulen. In 
diese Abteilungen werden vorbild­
liche Arbeiter und Kolchosbauern 
mit abgeschlossener Mittelschulbil­
dung ausgenommen. Das vergrößert 
natürlich noch mehr den Zustrom 
von Studenten aus den Reihen der 
Arbeiter und Beuern.

In der Sowjetunion geht wie auch 
In anderen sozlalilfIschen Ländern 
ununterbrochen ein Prozeß der Ver­
wischung der wesentlichen Unter­
schiede zwischen Hand- und Gel- 
itesarbeltern vor sich. Hundorttau­
sonde hochqualifizierte Arbeiter sind 
mit komplizierter geistiger Arbeit 
beschäftigt. Ähnliche Erscheinungen 
sind auch auf dem Dorf zu beobach­
ten.

Das bedeutet jedoch nicht, daß 
die sowjetische Gesellschaft keinen 
wachsenden Bedarf an Vertretern 
der IntelllgoniBonife hat. Dieser Bo. 
darf wird noch lange Zeit bestehen, 
solange für de Gesellschaft do 
Notwe idigke t vorhanden ist, die 
Arbeit zu differenzieren und zu spe­

zialisieren, sie in geistige und kör­
perliche Arbeit zu unterteilen. Dar­
auf verwtes schon Lenin, der beton­
te. daß die Intelligenz „bis zur Er­
reichung der höchsten Entwicklungs­
stufe der kommunistischen Gesell­
schaft eine besondere Zwischen­
schicht bleiben wird."

Im Zusammenhang mit der wach­
sende, Rolle der Wissenschaft im 
Prozeß der materiellen Produktion 
wächst in der UdSSR rasch der Be­
darf an einer solchen Kategorie von 
Intelligenz, die unmittelbar mit der 
Entwicklung der Wissenschaft ver­
bunden ist. Sie umfaßt gegenwärtig 
etwas mehr als echt Prozent der Ge­
samtzahl der in der Volkswirtschaft 
tätigen Fachleute. Wuchs diese Ge­
samtzahl In der Zeit von 1955 bis 
1966 au! das 2,Sfa^he, so stieg die 
Zahl dor Fachleute In wissenschaft­
lichen Institutionen in derselben Zeit 
auf das 43lacho. Die über 800 000 
Wissenschaftler der UdSSR machen 
den vierten Ted aller Wissenschaft­
ler der Welt aus.

Gesetzmäßig ist es, daß die zeh- 
lenmärig stärkste Gruppe der so­
wjetischen Intelligenz die In dor 
Produktion und Technik tätigen In­
tellektuellen sind, also die Fachleu­
te, die unmittelbar in Werken, auf 
Beurteilen, in Sowchosen, Kol. 
chosen usw. arbeiten. Sie ma­
chen 41 Prozent aller Fachleute 
aui Besonders groß Ist die Zahl 
dar In der Volkswirtschaft beschäf­
tigten Diplomingenieur« — sie be­
trägt zwei Millionen.

Ein beträchtlicher Teil der so­
wjetischen Inteltektöellen Isl in dar 
Volksbildung tätig und mit kultu­
rell-erzieherischer Tätigkeit beschäf­
tigt. und zwar 28.4 Prozent, während 
im Gesundheitswesen 15,5 Prozent 
arbeiten.

Im alten Rußland war Hochschul­
bildung nur sehr wenigen Frau»n 
zugänglich, die hauptsächlich aus 
den privilegierten Schichten dor 
Gesellschaft stammten. Heute stellen 
die Frauen 58 Prozent aller in dor 
Volkswirtschaft tätigen Spezialisten 
mit Hoch- und Fachschulbildung dar.

Die objektive Sprache der Zah­
len bestätigt also daß die Intelli- 
genzberufe, die den breiten Mas­
sen der Werktätigen früher ver­
schlossen waren, in der UdSSR 
nun allen zugänglich geworden 
sind. Das von der Verfassung ga­
rantierte Recht auf Bildung nutzen 
real und umfassend alle Schichten 
oer Bevölkerung ohne jegliche so­
ziale, nationale oder andere Ein­
schränkungen.

Die allgemeine Achtung, die man 
in der UdSSR den Lehrern und Ge­
lehrten, den Ingenieuren und Agro­
nomen, den A-zten und Künstlern, 
den ScnrlfHfellam und Malern ent­
gegenbringt, ist dem Verhalten zur 
Intelligenz polar entgegengesetzt, 
das cnarakferistisch Ist für die Bu­
sineß-Gesellschaft mit ihrem Geld­
sack-Kult, die danach strebt, sich 
für Ge'd jegliches Talent und jegli­
ches Wissen d.ensfbar zu machen. 
Mar« und Engels schrieben seiner­
zeit. daß die dourgeoisie die Tä­
tigkeit des Arztes und dos Juristen, 
des Dichten und des Wissenschaft­
lers „inros Heiligenscheins beraubt 
hat, indem sie sie in Lohnarbeiter 
verwancelte." Ein Jahrhundert ist in­
zwischen vergangen, doch geän­
dert hat sich nur dor Preis für die 
eine oder andere Tätigkeit der In­
telligenz; das Verhältnis zu Ihr 
ist jedoch das gleiche geblieben, 
dos Verhältnis des Händlers zur 
Ware.

Das Verhältnis zur Intelligenz, zur 
Geistesarbeit gründet sich In der 
UdSSR auf die wissenschaftliche 
Theorie von Mar« und Lenin, den 
größten Intellektuellen und Denkern, 
die den Obergang der Mehrheit 
der Intelligenz auf die Seite der 
Arbeiterklaue voraussehen, die ihr 
hatten, «Ich von den Schwankungen 
und Irrtümern zu befreien, die ei­
nem Teil von ihr eigen sind: die 
Ihr halten, ihre schöpferische Ener­
gie m t der schöpferischen Tätig­
keit de- Arbeiterklasse, dos ganzen 
Volkes zu vore'nigen.

I. AGRANOWSKI 

(APN)
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Dienstleistungen werden besser
Dai Staatliche Plankomitee der Kaiachiichen SSR hat den Artikel von 

L Weidmann „Erreichtet und VerUiumtei", der In Nr. 241 1969 der 
»Freundschaft” veröftentHcht war, erörtert und berichtet folgende»:

I. Do- Autor do« Artikelt be­
merkt richtig, caß «ich in der Re­
publik viele Ministerien und Behör­
den mit der Dienstleistung en der 
Bevölkerung beschäftigen.

Zwecks Regelung der Organitie- 
rung der OiensHoisfungcn wurde 
1963 ein spezialisiertes Ministerium 
für Dienstleistung an der Bevölkerung 
der Kasachiscncn SSR gebildet, das 
85 Prozent des ganzen Umfangs der 
Dienttieistungen, die dar Bevölke­
rung dar Republik erwiesen werden, 
erfüllt. Gegenwärtig wird die Fra­
ge über die Obergabe der kommu­
nalen Dampfbäder, Wäschereien und 
Fotoalel ers der RepubliügesellschaH 
„Dynamo" on das System des Mini­
steriums für D enstleistung der Ka­
sachischen SSR durchgearbeitot.

II. Mit de.- Behauptung des 
Autors darüber daß die Dienstici- 
stungsarteiter die Nachfrage der 
Bevölkerung nach Dienstleistungen 
nicht kennen und daß der Dienst- 
leisfungsdienst kein wissenschaftli­
ches System hat, kann man nicht ein. 
verstanden sein.

Im System des Ministeriums für 
Dienstleistungen der Kasachischen 
SSR wurde 1964 das .Institut „Kas- 
giprotechnobyi" gegründet, das die 
rationelle Struktur der Entwicklung 
der Dienstleistungen für jedes Ge­
biet erarbeitet. Im Jahre 1968 erar­
beitete dieses Institut, differenziert 
naeh Gebieten, rationelle Bedaris- 
normen der Dienstleistungen an der 
Stadt- und Dorfbevölkerung. 1

Die Alma-Ataer Hochschule f“ 
Volkswirtschaft stellte im Jahre 
1969 auf Beslel'ung des Ministeriums 
für Dienstleistungen an der Bevöl­
kerung der Kasachischen SSR die 
BedarIsnormen in sieben Grundar­
ten der Dienstleistungen an der Be­
völkerung auf, im” einzelnen für 
Maßschneiderei und Kleiderrenovie. 
rung, chemische Reinigung und 
Färbung der Kleider. Strickerei und 
Renovierung der Wirkwaren, für 
die D enslleistungen der Dampf-* 
bäder und Wäschereien.

Vom Staatlicnen Komitee für Zi­
vil- und architektonisches Bau­
wesen bei der Staatlichen Bauver- 
woltunj der UdSSR wurden 1964 die 
Bedarfsnormen der Dienstleistungen 
auf 1 000 Einwohnern bestätigt. In 
Übereinstimmung mit diesen Nor­
mativen sollen in der Kasachischen 
SSR auf 1 000 Einwohner 9 Arbeits­
plätze der Dienstleistung in den 
Städten und fünf auf dem Lande ent. 
fallen.

Bei der Erarbeitung der Jahres­
und PerspeJctivpläne der Entwicklung 
der D'enstteistungen an der Bevöl­
kerung vom Staatlichen Plankomilee 
der Kaiachischen SSR werden die 
Veränderungen im Bestand und in 
der Borölkerungszahl. der Zustand 
und die Notwendigkeit der weiteren 
Entwicklung der materiell-techni­
schen Grundlage der Dienstleistung, 
das Vorhandensein bei der Bevöl­
kerung von Induslriewaren und das 
Wachstum des Verkaufs dieser Wa. 
ren (zur Bestimmung der Renovie-

Man antwortet der „Freundschaft“

rungsarbeiten). das Vorhandensein 
der J>roduktionskapazitälen der 
Dienstleistungsbetriebe und eine 
Reihe anderer Faktoren In Betracht 
genommen.

Die Berechnungen des Umfangs 
Oer Dienstleistungen werden nach 
ihren Arten fü- jedes Gebiet der 
Republik durengeführt.

'm Jahre 1969 wurde die Über­
führung aller Betriebe des Systems 
des Ministeriums für Dienstleistung 
der Kasachischen SSR auf das neue 
System der Planung und ökonomi­
schen Stimulierung in Übereinstim­
mung mit den methodischen Anwei­
sungen. die von der Zwischenbe­
hördlichen Kommission des Staatli­
chen Plankomitees der UdSSR am. 
25. April 1968 bestätigt wurden, ab­
geschlossen.

Die Überführung der Dienstlei­
stungsbetriebe auf neue Bedingun­
gen de' Wirtschaftsführung ermög­
lichte es, die Rentabilität ihrer Arbeit 
zu erhöhen. In 9 Monaten 1969 vor. 
größertö sich m System des Mi­
nisteriums für Dienstleistung der 
Kasach'schen SSR der Umfang des 
Gewinns im Vergleich mit der ent­
sprechenden Periode 1968 um 2,2 
Millionen Rubel und verkleinerte 
sich die Zahl der geplanten ver- 
luitbri igenden Gebietsverwaltungan 
für Dienstleistung.

Gleichzeitig ist zu unterstreichen, 
daß noch etwa ein Drittel der 
Dienstleistungsbetriebe der Repu­
blik in den Jahren 1968 — 1969 die 
festgesetzten Dienstleistungspläne 
nicht erfüllt haben. Die Frage über 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Arbeit der zuruckbleibenden Dienst­
leistungsbetriebe wurde im Minisfer- 
rat dez Kasachischen SSR wiederholt 
behandelt.

Zwecks Verbesserung der techni­
schen Betreuung und der Reparatur 
der Verkehrsmittel, die den Bürgern 
ge.hören, wurde beim Ministerium 
für Autoverkehr der Kasachischen 
SSR im Jahre 1969 eine spezialisier­
te Vereinigung „Awtotechobslushi- 
wanije" gegrü-det, in deren System 
Stationen für die Reparatur und 
technische Betreuung der Verkehrs­
mittel persönl'chen Gebrauchs or­
ganisiert werden.

Im Plan für 1970 ist -der Bau von 
7 Stationen für technische Betreuung 
und Reparatur von Verkehrsmitteln, 
die den Bürgern gehören, vorgese­
hen, Die Frage der weiteren Erwei­
terung des Netzes dieser Stationen 
wird bei der trarbeitung des Ent­
wurfs des Fünfjahrplans der Entwick. 
lung der Volkswirtschaft für die Jah­
re 1971 — 1975 behandelt werden.

III. In der Republik wird eine be­
stimmte Arbeit zur Erweiterung des 
Netzes der Dienstleistungsbetriebe, 
der Spezialisierung und Konzentrie­
rung der Produktion dieser Betriebe 
durchgeführt.

In 4 Jahren des laufenden Plan­
jahrfünfts wurde in der Verschmel­
zung und Spezialisierung der 
Dienstleistungsbetriebe eine große 
Arbeit durchgeführt. Gegenwärtig 

funktion'eren in der RepiAslik über 
100 spezialisiert« Betrieb«, darunter 
30 Fabriken für technische Reini­
gung, Kleidertärben und Wäsche­
waschen, 20 Betriebe für Kleiderre­
novierung. 13 Betriebe für die Repa­
ratur von Haushaltungsmaschincn 
und -gerëten.

Allein 1969 wurden 51 Werkstät­
ten, 31 Betriebe für Betreuung der 
Fotoafali«rs, 18 Verleihstellen und 
65 Büros für gute Dienstleistungen 
•röllnot.

Trotzdem gbt es immer noch eine 
bedeutende Zahl von kleinen Werk­
stätten, besonders in ländlichen 
Gegenden der Gebiete Tschimkent, 
Ksyl-Orda, Gurjew und Pawlodar.

B«i der Behandlung des vorläufi­
gen Feits der finanziellen und wlrt- 
schfftl'chen Tätigkeit der Dienstlei­
stungsbetrieb« für 1969 hat di« 
Unt»rkommission der Haushattungs- 
komrmsuon des Obersten Sowjets 
cer Kasachischen SSR für Handel, 
Dienstleistung und Kommunalwirt­
schaft diese Mängel unterstrichen 
und dem Ministerium für Dienstlei­
stung der Kasachischen SSR empfoh­
len, dia Arbeit in der Verschmel­
zung rind Spezialisierung der Be­
triebe und der Mechanisierung der 
arbeitsaufwendigen Prozesse fort­
zusetzen.

Gle-chzeitig mit der Verschmel­
zung und Spezialisierung des 
Oi«nstleistungsdiensles werden Maß. 
nahmen zur Versorgung dieser Be­
trieb« mit Spezialisten getroffen.

In den Jahren 1968 — 1969 wur­
den in das System des Ministeriums 
für Dienstleistung der Kasachischen 
SSR 105 Personen mit Hochschul­
bildung und 874 Personen mit Mit- 
talfachschulbildung geschickt. Der 
Plan für 1970 sieht vor, in das Sy­
stem das Ministeriums für Dienstlei­
stung 79 Personen mit Hochschulbil. 
düng, was ums 1,5fache mehr ist 
als 1969, und 394 Personen mit 
Mittelfachschulbildung zu schicken.

Im volkswirtschaftlichen Plan für 
1970 ist vorgesehen, den Bau von 
drei berufstechnischen Lehranstalten 
im System des Ministeriums für 
Dienstleistung an der Bevölkerung 
der Kasachischen SSR mit ihrer In­
betriebnahme im Jahre 1971 zu bo 
ginnen.

Die Frage über den Bau eines 
Techn'kums im Systems des Ministe­
riums für Dienstleistung wird bei 
der Erarbeitung des Entwurfs des 
Fünfjahrplans für 1971 — 1975 erör­
tert werden.

Der höchstmöglichen Entwicklung 
der Dienstleistung besondere Bo- 
deutü-ig beimessend, wurde vorn 
Ministerrat der UdSSR am 19. De­
zember 1969 ein ausführlicher Be­
schluß „Ober die weitere Ent­
wicklung der materiell-technischen 
Basis zur Verbesserung der Dienst­
leistung an der Bevölkerung" ver­
abschiedet.

Gegenwärtig wird ein Entwurf des 
Beschlusses des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR zu dieser Frage 
vorbereitet.

S. KUSNEZOW, 
stellvertretender Vorsitzender 
des Staatlichen Plankomitees 
der Kasachischen SSR

Das Tjumener Kanwnwoll-Tuch- 
Kombinat ist einer der größten und 
allerjüngsien teztilbetriebe Slbirl. 
ens. Das Kombinat wird noch ge­
baut. liefert aber auch schon Pro­
duktion. In diesem Jahr werden in 
den Werkhallen der ersten Baufol­
ge des Kombinats Tausende Tonnen 
Halbwolle- und Wollgarn bester 
Qualität erzeugt und an die Triko­
lagenfabriken des Landes abtrans­
portiert werden.

UNSER BILD: In der Kamm-Krem­
pelabteilung des Kombinats. Hier 
sind hochproduktive Maschinen 
»Teztlma aus der DDR eingesetzt.

Foto: I. Saposhkow 
(TASS)

Eines der vielen Arbelteräollekthe, 
aus welchen die f.roBbelenaehntt 
der Balehawher Metallurgen be­
sieht. int die Brigade von tmorsak 
Karannbajcw. .Sie Hl XI Mann atark 
und produziert SehwefelvBnre.

Die Brigademitglieder arbeiten 
an verschiedenen Stellen, bealtzon 
mich meint Jeder einen zweiten Be­
ruf und doch bilden nie ein ein- 
Irärbtlgea Kollektiv.

In den sozialistischen JubllMnms- 
verpfllcblungen der Brigade zn Eh­
ren des 190. Geburtstag« W. I. In­
nins heißt cs: „Die Produktionsauf- 
gnbe mit 1.2 Prozent zn überbie­
ten“. Im Verlauf des Wettbewerb« 
wurde monatlich der Plan um 2,8 
Prozent Überboten.

Viele Mitglieder der multina- 
lionalen Brigade sind Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit.

I'NSEK BILD: (von links) Grigori 
Petschorskl. Marscl Achmetschin, 
Wladimir Sawprln. Valentina Krü­
ger, Wladimir Masjnk und Raebim- 
bek Saglnlajcw — Mitglieder einer 
Schicht.

Foto: W. hybln

Das Ischimgebiet 
im Jubiläumsjahr

Tn diesem Jahr werden die Wirt­
schaft und Kultur unseres Gebiets­
bedeutend anwachsen. Die heran­
nahenden denkwürdigen Daten — 
der 100. Geburtstag \V. I. Lenins 
und das 50jährige Jubiläum So- 
wjetkasachstans — begeistern die 
Werktätigen zu neuen Arbeitslei­
stungen.

Die zu realisierende Produktion 
wircj sich in den Industriebetrie­
ben um 12 Prozent vergrößern. 
Mit der Inbetriebnahme der zu­
sätzlichen Produktionsfläche wird 
das Wirk „Kasachselmasch" mit 
der Herstellung von Mähmaschi­
nen SES-9, Antierosionsgrubbern 
KPE-3.1» und anderen Arten von 
Maschinen beginnen, auf die unse­
re Sowchose sehr warten.

Das Zelinograder Keramsitbe- 
tonwerk wird im neuen Jahr zur 
Herstellung von Großbetonfertig­
teilen für 70-Familienhäuser über­
gehen. Übrigens wird ein eben­
solches Werk mit einer Jahreskè- 
pazität von 135 000 Kubikmeter in 
Jcssil in Betrieb gesetzt werden, 
das die Produktion von Wandstof­
fen bedeutend erhöhen wird. In 
demselben Rayon wird (eine Ziege­
lei mit einer Jahreskaj azität von 
8 Millionen Stück Ziegel in Betrieb 
gesetzt.

1970 wird geplant, das Schotter­
werk in Jermentau in Gang zu 
setzen, das in einem Jahr 1 400 000

Der Hauptreichtum 
sind die Menschen

Tm Dorf Pestschanka. Rayon Bo- 
rodulicha, befindet sich das Zentral- 
geholt des Lenin-Sowchos. Die 
Wirtschaft ist ein tüchtiger Fleisch­
und Milchlieferant, hat sich haupt­
sächlich auf die Schweinezucht spe­
zialisiert. Jahraus jahrein werben 
bis 17 000 Zentner Schweinefleisch 
an den Staat verkaufL

1968 hatte die Schweinezucht 
536 000 Rubel Reingewinn gcbracnl. 
Auch im vergangenen Jahr waten 
die Ergebnisse dieselben.

Die Verpflichtungen für 1969 wa­
ren: 17 500 Zentner Fleisch und 
20 000 Zenlner Milch an den Staat 
zu liefern. Das Kollektiv hielt Woil. 
16 000 Schweine, jedes mit einem 
Gewicht von 100—HO Kilo wurden 
vorfristig an den Staat geliefert. 
Insgesamt waren es 20000 Zentner 
Fleisch.

Im Dorf gibt es zwei Viehfarmen,

Kubikmeter Schotter verschiedener 
Fraktion liefern wird. Mit voller 
Kraft werden das in Zelinograd 
im Bau begriffene Werk für Gas­
apparatur sowie das Jcrmentauer 
Werk für Lastwagenreparatur mit 
einer Jahreskapazität von 4 000 
Wagen funktionieren. ‘

Im neuen Jahr wird der Bau 
der größten Objekte unseres Ge­
biets fortgesetzt werden: des Zc- 
linogradcr Eisenlegierungswerks, 
des keramischen Kombinats, der 
Nura- und der Selety-Grupoen- 
wasserleitungen, des Kanals Nura 
—Ischim, der zweiten Bahngleise 
der Strecke Zelinograd—Pawlodar, 
de^ Werks für Reparatur der Trak­
toren „K-700" und Kombines in 
Dershawinka. des tiefsten Gold­
gewinnungsschachtes des Landes 
im Bergwerk Bestübe.

Der Hauptproduktionszweig des 
Gebiets bleibt jedoch die Land­
wirtschaft. Im neuen Jahr steht 
bevor, planmäßig 130 Millionen 
Pud Getreide zu beschaffen und 
an den Staat zu liefern, aber auch 
noch die Schulden zu tilgen, so 
daß insgesamt über 200 Millionen 
Pud Getreide zu liefern sind. Un­
sere treuen Helfer dabei sind die 
hohe Ackerbaiikultur und die fort­
geschrittene Agrotechnik. Es gilt, 
schon jetzt die Kader, das Samen- 
gut, die Technik vorzubcrelten. 
Übrigens wird das Gebiet im neu­
en Jahr 5 820 neue Traktoren, 1 830 

wo ein gsoßes Kollektiv tätig isL 
Eine der Farmen leitet Hugo Mül­
ler. Das Kollektiv der Farm halte 
sich dem Wettbewerb um den Titel 
„Farm der kommunistischen Arbeit" 
z.ngeschlossen. In . zwei Jahren 
brachte das Wetteifern gute Ergeb­
nisse. 21 Schweinewärtern wurde 
der Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit" und anderen 12 der 
Titel „Meister der Viehzucht" ver­
liehen.

In den letzten Jahren -wurden 
46 Viehzüchter des Lenin-Sowchos 
als Teilnehmer der Unlonslelslungs-’ 
schau bestäligL Viele von ihnen 
brachten Gold-. Silber- und Bron- 
zcmedaillen nach Hause.

Eine der erfahrensten Schweine­
wärterinnen ist Aila Japs. Sie ist 
erst 35. und 20 davon hat sie ih­
rem Beruf gewidmet. Ihre Leistun­
gen sind die besten in der Farm

Getreidekombfnes, 5 920 Kraftwa­
gen und andere Maschinen erhal­
ten. In den Sowchosen und Kol­
chosen erhöht sich mit jedem Jahr 
der gesellschaftliche Viehbestand, 
und die Produktion der tierischen 
Erzeugnisse wächst natürlich eben­
falls an. Unsere Wirtschaften wer­
den ihre Milchlieferung um 9 000 
Tonnen vergrößern. Das Land wird 
von uns auch -100 000 Tonnen 
Fleisch erhalten. Eine besondere 

. Aufmerksamkeit wird der Entwick­
lung der Schweinezucht geschenkt 
In den Sowchosen und Kolchosen 
des Gebiets werden neue mecha­
nisierte Typenställe gebaut werden.

Ihre Weiterentwicklung werden 
alle drei Transportarten erfahren— 
der Luit.- Eisenbahn- und Auto- 
mobiltransport. Die Flugzeuge, Lo­
komotiven und Kraftwagen alter 
Modelle werden durch neue, ver­
vollkommnete ersetzt. Das wird 
uns ermöglichen, im kommenden 
Jahr den Frachtenumsatz zu vergrö­
ßern, er wird um 6 Prozent an­
wachsen. Durch die Städte und 
Dörfer wird eine Reihe neuer Au- 
toBusse und Taxis kursieren. Übri­
gens begann in Zelinograd ein 
Reparaturwerk für Personenautos 
zu funktionieren.

Der blaue Brennstoff — das Gas 
—hat festen Eingang in das Leben 
der Nculandbewohner gefunden. 
Im neuen Jahr werden wir mit der 
Gasifizierung der Dörfer beginnen.

wie auch im Sowchos. Tn einem 
Jahr pflegt sie bis 600 und mehr 
Ferkel. Nachdem ihre Zöglinge 
19—20 Kilo erreichen, übergibt sie 
dieselben in die Gruppe der Jung­
schweine.

Der Name von Alla Japs ist auf 
die Ehrentafeln des Rayons und 
Gebiets eingetragen.

..Im Sowchos gibt es gute Be­
dingungen für hochproduktive Ar­
beit", erzählt Alla. „Es gibt genug 
Futter und Tränken, die schwelen 
Produktionsprozesse sind mecha­
nisiert. die Arbeit wird gut ent­
lohnt.".

Alla Japs steht mit ihrer hinge­
bungsvollen Arbeit in der Wirt­
schaft nicht allein. Nehmen wir zum 
Beispiel die dem ganzen Gebiet be­
kannte Schweinewärterin Aitna 
Kretz. Sic wurde mit dem Ordcl 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet.

Allas ganze Tätigkeit war der 
Arbeit auf der Farm gewidmet. 
Auch ihre Tochter Frieda, die in 
der 10. Klasse lernt, ist Im Kollektiv 
der Farm gut bekannt, in den letz­
ten zwei Jahren arbeitete sie nn 
Sommer mit ihrer Mutter zusam­

Zum Ende des Planjahrfünfts wird 
in weiteren 4 658 Wohnungen blau­
es Licht aufflammen, und über 
4 000 Hirtenjurten werden mit 
tragbaren Gasherden versehen 
sein.

Auch das Fernmeldewesen wird 
in unserem Gebiet seine Weiterent­
wicklung erfahren. In den Rayon­
zentren Tasdy-Taldy und Maklnsk 
werden neue Gebäude der Rayon- 
fernmcldeämter errichtet werden. 
In den Städten und Dörfern wer­
den neue automatische Fernsprech­
anlagen mit 1 100 Nummern ge­
baut, wurden 9000LautsprechanTa- 
gen in Wohnungen eingerichtet. In 
Nutzung genommen wird die Fern- 
schrelaislinie Zelinograd—Pawlo­
dar. Die Einwohner des Jschimge- 
biets werden auf ihren blauen 
Schirmen die ersten Sendungen 
des Farbfernsehens erleben. Fern­
schreiaislinien werden auch in 
Richtung Kurgaldshino und Balka- 
schino gebaut.

Im neuen Jahr wird vorgemerkt, 
im Gebiet über 220000 Quadrat­
meter Wohnfläche schlüsselfertig 
zu machen. Das wird ermöglichen, 
etwa 6 000 Familien mit wohlein­
gerichteten Wohnungen zu versor­
gen. In den Städten und Dörfern 
werden Schulen mit 6 076 Plätzen, 
Kindergärten mit 2 720 Plätzen. 
Krankenhäuser mit 570 Betten ge­
baut werden. In 10 Wirtschaften 
werden neue Klubs und Kultur­
häuser ihre Türen öffnen. In den 
Städten und Dörfern sollen neue 
Kaufläden, Speisesäle, Cafes ge­
baut, in den Straßen sollen viele 
Bäume gepflanzt Gehsteige und 
Wege asphaltiert werden.

G. BARKOW. 
Leiter der Zelinograder Gebiets­
plankommission 

men oder ersetzte sie während ih­
rer Abwesenheit oder wenn sie 
im Urlaub war. In einem Sommer 
betreut Frieda bis 200 Jungschwei- 
ne.

Dieses Vorbild von Mutter und 
Tochter In der Familie Kretz ist 
nicht das einige. Int Dorf Pe­
stschanka kommt so etwas nicht sel­
ten vor. Der Vichzüciiterberuf über­
geht in mehreren Familien von Va­
ter oder Mutter auf die Kinder. Das 
ist eine würdige, inoffizielle Schule 
der fortschrittlichen Erfahrungen.

Große Ehre genießen im Kolchos 
die Meister der Schweinemast. 
Frieda Nasyrowa, Elvira Ltfutcn- 
schlager. die Brigadiere der Schwei­
nefarmen Frieda Hubert und Hugo 
Müller

Der Winter ist in seine Rechte 
getreten, und trotzdem hat er den 
Viehzüchtern des Lenin-Sowchos 
keine zusätzlichen Sorgen gebracht. 
Das Vieh befindet sich unter war­
mem Obdach, hat genug Futter. Die 
Viehpfleger sind überzeugt: Dia 
Selbstkosten werden sinken. die 
Einkünfte wachsen.

S. FATEJEW
Gebiet Semipalatinsk

DIE Belegschaftsangehörigen 
von 33 0011 Industriebetrieben 

der UdSSR. in denen das neue Sy­
stem der Planung uud der ökono­
mischen Anreize eingeführt wurde, 
erhalten jetzt eine Zusalzvergütuiig 
für die Ergebnisse der Tätigkeit 
ihrer Betriebe im abgeiaufenen Jahr. 
Im vergangenen Jahr wurden, zu 
diesem Zweck insgesamt un diu 
900 Millionen Rubel aufgewendel.

Es gibt auch eine Reihe anderer 
Vorteile, welche die Arbeiter. Ange­
stellten und Spezialisten der Wirt- 
•chajtsrcfonn verdanken. Da« zeigt 
unter anderem do» Beispiel des Ale- 
xej-lJ c h t o in « k i Landmasclii- 
nenwerks in Ljuberzy bei Moskau.

• • ■
In dem Landmaschinenwerk Lju­

berzy. wo einst der erste Raum, 
fahrcr der Welt Juri Gagarin als 
Gießer seinen Mann stand, arbeitet 
der Gewindedreher Nikolai. Abra 
mow. Im vorigen Jahr erhielt er als 
Zusatzvcrgülung zu seinem Arbeit« 
lohn 141 Rubel, eine Prämie für die 
gute* Arbeit des ganzen Betriebes 
Beim Einrichter Alexej Kalascliin 
machte dieser Betrag 1X1 Rubel 
aus.

Je länger der Arbeiter In diesem 
Betrieb beschäftigt ist, und jo bes­
ser seine ProduktionszifTern sind, 
desto höher die Ziisatzvergülung. 
Nur sehr wenige Betriebsangehöri­
ge — Leute, die gegen die Arbeit« 
diszlplln verstoßen — erhallen die 
Jnhrcsprilmie überhaupt nicht. Auf 
diese Weise wird durch die Zusatz- 
Vergütung nicht nur der Lebens­
standard der Arbeiter erhöht. Sie 
trägt gleichzeitig zur Festigung der

Arbeitsdisziplin bei und verhindert 
bis zu einem gewissen Grad die 
Fluktuation der Arbeitskräfte.

Bevor das neue Pianungssyslem 
elngcführt wurde, war im Werk 
Ljuberzy nur ein Viertel der Im 
Zelllohn stehenden Arbeiter an den 
Endergebnissen der Arbeit ihrer 
Produktionsabteilung vom materiel­
len Standpunkt interessiert. Was 
die Stücklöhner anbeiangt — und 
das sind die meisten —, so war ihr 
Interesse an einer Verbesserung der 
Gesamtergebnisse der Arbeit des 
Betriebes völlig unzureichend: da 
für wurden sie ja nicht bezahlt.

Dio Wirlsrluiftsreiorm verlnder- 
le einschneidend das System dei 
materiellen Stimulierung der Arbei 
lcr. Neben dem Lohnfonds stehen 
jetzt dem Betrieb auch andere Mil 
tel zur Verfügung, um die Beschäl 
ligten für ihre persönlichen Pro­
duktionsleistungen zu belohnen. Im 
Werk wurden drei Fonds gebildet- 
für materielle Stimulierung, für so­
ziale Maßnahmen und Wohnungs­
bau und für die Entwicklung der 
Produktion. Alle drei Fonds werden 
durch Gewinnabführungen ergänzt 
Je größer der Gewinn aus dem 
Absatz der Erzeugnisse, desto grö­
ßere Beträge werden an die Slinni 
lll'Hingsfonds oberwiesen.

Im Uchtomski-Wcik wie übrigens 
in der Hälfte aller Betriebe der So­
wjetunion gab es auch vor der 
Wirtschaftsreform ein Slimullo. 
rungsfonds, der aus Gewinnabfüh­
rungen gebildet wurde. Aber die 
Beträge, die nn diesen einzigen 
Fonds für materielle Stimulierung 
Oberwiesen wurden, waren im all­
gemeinen recht bescheiden, und

Reform und Arbeitslohn
Prämien aus diesem Fonds durften 
nur dann gezahlt werden, wenn es 
keine Lolinfondsübcrziehungen gab.

Nach dem Übergang zum neuen 
System der Planung und der öko 
nomischen Stimulierung w-uide 
auch die Selbständigkeit der Betrie­
be wesentlich erweitert, sic wurden 
mit größeren Rechten ausgcstaltcl. 
Während lielspielswcise lin Uchtoni 
ski Werk früher etwa vierzig vor 
o-hiedene Kennziffern durch Obcr- 
ordnete Organe nufgcschiOsselt wur­
den, sind es Jetzt nur noch zehn 
Die wichtigste Kennziffer war frö 
her der BrulloaussloD der Produk 
lion. Jetzt sind es der Umfang der 
Realisierung und die Rentabilität. 
Bi« Absnlzziinahme und die Renin- 
bilitäUrate, d. b. das Verliiillnis des 
Gewinns zum Wert der Produk­
tion«- und Vmlaufsmlttel. dienen als 
llauptkennzahlcn bei der Festle­
gung der Höhe der Gewinnabfüh­
rungen an die Stimulierungsfonds.

Durch den Übergang zu den neu­
en Formen der Wirt»cbaflsfülirung 
erliöhlo sich die materielle Interes­
siertheit der Belegschaftsangehöri­
gen nn der Gowiiuislcigcrung. Da­
durch konnten viele ungenulxlr 
Reserven aufgedeckt und eingesetzt 
werden. Naeh Einführung des Ent 
gclts für die Nutzung der Produk­
tionsfonds (dieses Entgelt wird aus 
dem Gewinn überwiesen) verringer­
ten sich in den Betriebsabteilungen 
einschneidend die positiven Inven­
turdifferenzen. Auch die Zahl der 

nlchtmonlicrten Ausrüstungen ging 
stark zurück.

Im Jahre 1907, vor Beginn der 
Wirtschaftsreform, war die Arbeits­
produktivität gegenüber dem Jahr 
I9ÖÜ um 3,8» Prozent gestiegen. 
1908 aber (ab 1. Januar 1968 arbei 
let der Betrieb auf neue Art) stieg 
die Arbeitsproduktivität gegenüber 
dem Jahr 1967 um 10.4 Prozent 
Dementsprechend itclrugcn 1968 du» 
Lohnsteigerungen 9,2 statt 3,8 Pro 
zent im Jahr 1967. Der Dun h- 
schnittslohn pro Beschäftigten 
machte im Jnlir 19117 1 331 Rubel 
im vorigen Jahr 1153 und in der 
ersten Hälfte 1969 774,6 Rubel aus.

Im Jahr 1968 nahm der 
Ausstoß der Warenproduktion im 
Vergleich zum Jahr 1967 um 6,1 
Prozent zu, während die Zahl der 
Beschäftigten- sich um 261 verrin­
gerte: die einen gingen in Pension , 
die anderen bezogen die diversen 
Hoch- und Fachschulen.

In den ersten sechs Monaten 
1969 verringerte sich die Be­
schäftigtenzahl um weitere 150 Per­
sonen. aber der Ausstoß der Waren­
produktion nahm gegenüber der er­
sten Jahreshälfte 1968 um 8 Pro­
zent l|{.

Im ersten Jahr der Wirtschaft*- 
' reform stieg der vom Betrieb erziel­

te Gewinn um <7 Prozent. Eine 
derart rapide Steigerung hat das 
Werk früher nie gekannt. Die Ar­
beiter und Angestellten erhielten 

dadurch eine Zusatzvergütung vun 
durchschnittlich 75 Kubel pro Re- 
schäftigten oder von insgesamt 0.5 
Millionen Rubel. Eine merkbare 
Lohnaufbesserung ergab sich für 
die Werktätigen außerdem aus den 
Stimulierungsfonds. Diese waren 
im Laufe des Jahres von 1I2<HM> 
auf 1306 090 Rubel, d. b. fast um 
das Zwölffacho gewachsen.

Im ersten Halbjahr 1968 wurden 
aus den Stimulierungsfonds Prä­
mien für 1 158 000 Rubel angercdi- 
net. Ihr Anteil am Gesamtlohn ist 
jetzt doppelt ao groß als vor an­
derthalb Jahren und macht etwa 24 
Prozent aus.

Allein der Fonds fdr soziale Maß­
nahmen und Wohnungen, d. Ii. ei­
ner der drei Stimulierungsfonds des 
Werks, ist um einige Male größer 
als der frühere Betriebsfonds. In 
den ersten sechs Monaten 1960 
w u r d c n d a r a u s für W o h- 
nungsbau, Einrichtung von Be­
triebskantinen. Verbesserung der 
medizinischen Betreuung der Arbei­
ter, Einkauf von Kur- und Ferien­
schecks, den Unterhalt des Kultur­
hauses, des Pionierlagers und des 
betriebseigenen Stadions 312 000 Ru­
bel ausgegeben.

Die Gesamtzahl der in den werk- 
eigenen Kinderkrippen und -gär­
ten betreuten Kinder erreicht Jetzt 
I 500, Für ein Kind eine Kindergar­
ten- oder Krippeneinweisung zu er­

halten ist jetzt im Betrieb kein 
Problem mehr.

In diesem Jahr werden drei nruo 
Wohnhäuser schlüsselfertig den Mie­
tern übergeben. Im Laufe des letz­
ten Jahrzehnts nahm der Woh­
nungsfonds des Betriebs um das 
2,2faehe zu. Seil 1968 bezogen vier­
tausend Arbeiter und Ihre Fami­
lienangehörigen Neubauwohnungen 
während weitere zweitausend Perso­
nen auf andere Art ihre Wohnbe­
dingungen verbesserten.

Der Fonds für die Entwicklung 
der Produktion betrug im vorigen 
Jahr 530 000 Rubel. Er wurde zum 
größten Teil für«lie Steigerung der 
Produktionskapazitäten aufgewen- 
dct.

Kurz nach Verwirklichung der 
Wirtschaftsreform wurde im Ueli- 
tomski-Work eine sehr nützliche 
Maßnahme ergriffen: der Übergang 
iura vorschußlosen Lohnsystcm. 
Vor der Wirlschaltsreforni wurde 
für die von den Werktätigen in der 
ersten Monatshälfte geleistete Ar­
beit ein Vorschuß gezahlt, dessen 
Höhe mit dem faktischen Arbeits­
aufwand nicht* zu tun hatte: Zum 
Teil deshalb war der Arbcilsumfaiig 
in der ersten Monatshälfte geringer 
als in der zweiten. ALs der Vor­
schuß abgeschafft und statt dessen 
der Betrag ausgezahlt wurde, den 
jeder Arbeiter im Laufe des halben 
Monats faktisch verdient hatte, än­
derte sich das Bild schlagartig. Die 
Arbeiter verlangten schon vom er­
sten Tag des Monats an von Ihren 
Werkmeistern alles, was sie zum 

produktiven Arbeiten brauchten: 
Werkzeug, Werkstoffe, rasche und 
einwandfreie Reparatur der Ma­
schinen usw.

Mit der Aufhebung des Vor­
schußsystems verbesserte sich die in­
nerbetriebliche Planung und male- 
rielltcchnische Versorgung, wurde 
eine laufende Information Ober 
die Arbeit der einzelnen Betrieb.« 
abteilungen und Meisterbereiche 
organisiert. Der Betriebsfunk be­
nachrichtigt jetzt dreimal täglich 
das ganze Kollektiv über den Ver­
lauf der Planerfüllung und die Lei­
stungen der Bestarbeiter.

Die Aktivität der Rationalisatoren 
ist beträchtlich gewachsen. Durch 
die Verwirklichung ihrer Vorschlä­
ge erzielte, der Betrieb im vergalt- 
gelten Jahr etwa 000 000 Rubel Ge­
winn. Für die Rationalisatoren 
selbst bedeutete es eine ansehnliche 
Zusatzvergütung.

Von Jahr zu Jahr wird das Wa­
rensortiment des Uchtoinskl-Werks 
vergrößert. Ihre Mähdrescher. Mäh­
maschinen. Schobersetzer und an­
dere Landmaschinen stehen jetzt In 
22 verschiedenen Ländern der Welt 
im Einsatz. Einige hundert Voll­
erntemaschinen aus Ljuberzy wer­
den auf Kuba bei der Zuckerernt« 
benutzt.

Die Betriebsangehörigen haben 
sich aus eigener Erfahrung von der 
Wirksamkeit der Wirtschaftsreform 
überzeugt, die sich sowohl auf 
ihren Lebensstandard al« auch auf 
die Entwicklung der Produktion 
wohltuend auswirkt.

(APN)
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frEHitaEhtfr Das größte 
Schulhaus 
im Gebiet

sport
Der Thâlmann-Sowrhos, Rayon 

Ordshonlkldsc. Gebiet Knstanal. 
hat Im vergangenen Jahr über 
2.30 000 Zentner Getreide an den 
Staat abgelietcrt und somit den 
Plan zu 200 ProzcnticrfQllt,

Zum allgemeinen Sieg haben die 
Beslmechanlsalorvn des Sowchos, 
die Komblncführee Reinhold Paul 
und Gustav Graf (auf unserem Bild 
von links nach rcehts) viel bel- 
getragen.

Sie bereiten sieb gegenwärtig 
darauf vor, das Frühjahr würdig 
zu empfangen. Reinhold und Gustav 
überholen die Traktoren. Sie haben 
sielt, wie alle Ihre Arbeltsgenosscn, 
der I^nln-Aebcltswacht angcselitos- 
scn.

Foto: S. Abel

Einer der Besten
Vor 5 Jahren qinq dar heißoste 

Wunsch des Komsomolzen David 
Fritzlar in Erfüllung- Er wurde Me- 
chanisdor des Kalinin-Kolchos, Ray­
on Urdshar, und war immer einer der 
Tonanqeber. Auch in den Reihen 
der Sowjetarmee zählte er zu den 
Besten. Für qute Dienste wurde ihm 
der Titel „Otlrtschnik der PolH- und 
Kampfschulunq" verliehen.

Nach dem Armeediensf kehrte Da­
vid Fritzlar in sein Heimatdorf zu­
rück. Wie zuvor hält er Schritt mit 
den Bestarbeitern des Kolchos und 
genießt die wohlverdiente Achtung 
seiner Kollegen.

E. RETTENBACH

Gebiet Scmipalafinsk

Brief von Ernst Busch

Schönes Geschenk
Vor 50 Jahren mnebten die 

Bergarbeiter des Ural und Sibiriens 
erstmalig ein Geschenk an W. I. 
Lenin. Es bestand aus prächtigen 
Steinen und Buntmetallcn. Diese 
Kollckllon wird nun Im Moskauer 
Lcnln-Muscnin anfbewabrt.

Diesmal beschlossen die Bergar­
beiter des ganzen Landes, zum 100. 
Geburtstag von W. I. Lenin eine 
Kollektion für den Memorlalkom- 
plex In Uljanowsk zu schalTcn.

An der Schaffung dieser grandio­
sen Sammlung sind anch unsere

Geologen beteiligt. In 50 Jahren ha­
ben, diese Schilrfer so manche neue 
Uundsliitlc auf der Karte des Ural 
verzeichnet.

An den laigcrställen wurden ro­
he Bruchstücke verschiedener Stcln- 
arlcn ausgcwähll. In den Händen 
der Steinschleifer verwandelten sie 
sich in polierte Tafeln. Die vorlrcff 
liehen Meister verstanden cs, den 
Steinen einen blendenden Glanz zu 
geben, eine funkelnde Schönheit 
zu verleihen, vor der selbst die 
Edelmetalle verblassen.

Anfangs Januar gingen die 
schweren Kisten rall dem Geschenk 
In die Heimatstadt von Wladimir 
Iljltsch ab. Darin Ist der Beitrag 
der Uralcr verpackt. Die Anschrift 
lautet: „Uljanowsk, I^nln-Schulc“, 
denn gerade In der Schule, wo 
einst Wolodja Iljanow lernte, wird 
das Kollckllonsmuscnm eröffnet.

Dreißig strahlende Uralcr Steine 
sind für ewige Zelten In das Lenin- 
Mnscum znr Aufbewahrung gege­
ben.

G. SESSLER 
Swerdlowsk

Unlängst bekamen die Schüler 
der Internatsschule von Tekcll Post 
aus Berlin. Es war ein Brief vun 
Ernst Busch nngekommen. Der 
weltberühmte revolutionäre Sänger 
und Schauspieler antwortete auf 
viele Fragen, die Ihm die Internais­
schüler In einem Brief gestellt hal­
ten. Er schrieb über seine Teilnah­
me an dem heroischen Befreiungs­
kampf des spanischen Volkes und

von seinem Kampf gegen die deut­
schen Faschisten.

Die Mitglieder des Klubs der in­
ternationalen Freundschaft unter 
der Leitung der Deutschlehrerin 
M. A. Komissarowa stehen mit 
vielen ausländischen Freunden in 
Briefwechsel.

W. BAR.Ml N
Gebiet Taldy-Kurgan

Die Schüler der Taldy-Kurganer 
Nikolai-Ostrowski-Schuje erhielten 
ein wertvolle', Neujahrsgeschenk: 
die Scnlüssel zu ihrem neuen Schul­
gebäude.

Die Bauarbeiter der 42. Bau- 
Montagcverwallung der Stadt Ija- 
ben ein modernes Schulgebäude mit 
I 000 Schülerplätzen fertiggestellt. 
Es ist das größte Schulhaus des 
Gebietszentrums mit 33 hellen Klas­
senräumen, 5 speziell ausgestalte­
ten Kabinetten für Physik, Chemie 
u. a. Fächer, Sportsaal, gut einge­
richteter Tischlerwerkstätte, Nähe­
rei. einer Speisehalle mit 240 Plät­
zen u. a. Räumlichkeiten.

Zur Ncujahrstanne der fröhlichen 
Schüler waren auch viele der be­
sten Bauarbeiter, die das Gebäude 
errichtet hatten, gekommen. Unter 
ihnen Heinrich Vogel, Pawel Pri- 
chodjko. Nina Drcjewa, Pauline 
Hammerschmidt, Woidemar Friesen, 
Galina Hochweiß, Emma Oienberg

Joh. WELSCH

Gebiet Taldy-Kurgan

Studenten­
wettkämpfe

Einweisungsscheine für
Kolchosbauern

Fertigteiie 
für Bauplätze

Das Holzhearbcitungskombinat in Saran versorgt 
nicht nur die Baustellen unserer Stadl, sondern auch 
viele Bauplätze im Gebiet Karaganda mit Ferliglciicn: 
Fensterrahmen. Türen usw. In diesem Monat stellt 
der Betrieb eine Partie Fensterrahmen für die Eisen­
bahnstation Karagaili her.

„In dieser Halle werden die Werkstücke montiert, 
die in anderen Werkhallen hergestellt werden, erzählt 
der Meister der Montagehalle Reinhard Steinbach, der 
hier seit dem Jahre 1945 arbeitet. Die Mitarbeiter der 
Zubereitungshallcn haben uns tatkräftig mit Einzeltei'-

len beliefert, was der Belegschaft unserer Halle er­
möglichte. den Monatsplan für Dezember zu 101, Pro­
zent zu erfüllen.

Das Kollektiv des Holzbcafbeitungskombinats ist 
stolz auf seine Arbcitsvctcranen, die für die Jugend ein 
gutes Beispiel sind. Tatjana Berg wirkt hier seit 
191.3.

Zu den Veteranen gehören anch Jakob Pool, Martha 
Karausch, Alexander Eberling und andere.

Im Betrieb sind au<*h viele junge Arbeiter tätig. Die 
meisten von ihnen arbeiten und lernen.

Nina Still ist 17 Jahre alt. Im vorigen Jahr beendete 
sie die Abendschule, jetzt besucht sie abends einen 
Lehrgang und wird noch in diesem Jahr ■ den Beruf 
einer Maschinenschrcibcrin erwerben.

Frieda BLUM und Irene KRIEGER
Gebiet Karaganda

Viele Schaffende des Kolchos 
„XXII. Parteitag", Rayon 
P’schkuiski, haben ihren Urlaub 
im vergangenen Jahr in Erho­
lungsheimen und Sanatorien 
mit Einweisungsscheinen auf 
Kosten der Gewerkschaftsorga­
nisation verbracht. So kehrte 
unlängst Christian Schwarz, 

Held der Sozialistischen Arbeit, 
aus einem Sanatorium der Stadt 
Naltschik zurück, der Arbeits­
veteran Malhäus Boger, erholte 
sich in Borowojc, der Kombine- 
fünrer Richard Lemmer be­
suchte Leningrad. ■

Einige Kolchosbauern wurden

für gute Arbeit mit Tonristen­
scheinen für eine Reise in die 
Brudcrländer ausgezeichnet. So 
besuchten der Schofför Peter 
Wegner und die Melkerin Nelly 
Ditz die Deutsche Demokrati­
sche Republik.

Im Jahre 1970 soll sich die 
Zahl der Kolchosbauern, die 
Einweisungsscheine in Erho­
lungsheime und Sanatorien auf 
Kosten der Gewerkschaftsorga­
nisation bekommen, vergrößern.

W. ENNS

Gebiet Nordkasachstan

Andrej Arnoldo­
witsch Pail, Schlosser 
der mechanischen Trak­
torenwerkstatt des 
„Prawda”-Sow c h o s, 
Rayon Dshambejünskl, 
genießt den Ruf eines 
ausgezeichneten Arbei­
ters. Ober 10-Jahre re­
pariert er die Land­
maschinen. Seine Ar­
beit zeichnet sich 
durch gute Qua­
lität aus. Der Bestar­
beiter Ist aktives Mit­
glied des Gewerk­
schaftskomitees.

UNSER BILD: A. A. 
pAIL

Foto: A. Gorrt

Angenehme
Überraschung-

Mir kam die Ausgabe der 
Freundschaft“ mit ' dem Artikel 
„Die Geschichte ciues vergilbten 
Fotos“ zu Gesiebt. Dieser Beitrag 
rief in mir eine ganze Menge teu­
rer Erinnerungen wach.

Unsere Rolgardlslcnablcllung bil­
dete eigentlich den Grundstein des 
I. Katharlncnslädtcr Kommunisti­
schen Regiments. Ich war ebenfalls 
dabei, als dieses Regiment Charkow 
und später den Donbass von den 
Interventen befreite.

leb erinnere mich noch gut an

das Meeting, das In Charkow an­
läßlich der Ankunft des Regiments 
stattgefunden balle. Vor einigen 
Wochen feierte Charkow den 50. 
Jahrestag seiner Befreiung, woran 
unser Regiment maßgebend lellge- 
nommrn hatte.

Auch die Neujahrsausgabe der 
Freundschaft“ bereitete mir an 
meinem 70. Neujahrstag manche 
Freude.

, Alexander RGB

Gebiet Nowosibirsk

NIEMAND DARF SICH 
LANGWEILEN

Inmitten der immergrünen Tan­
nen und Kiefern erhebt sich in 
einem herrlichen Tal, umringt von 
schneebedeckten Gipfeln, dort, wo 
der Gebirgsfluß Issyk sommers 
und winters rauscht, das wunder­
schöne Kolchos-Erhol u n g sH e i m 
„lljitsch". Die schmucken Gebäude 
erinnern aus der Ferne irgendwie 
an eine märchenhafte Ritterburg, 
die sich hier im Ala-Tau verloren 
hat.

Das Erholungsheim, das auf

Initiative ' des Kolchos „Hjitsch", 
Rayon Enbekschikasachski ge­
baut wurde, steht schon vier Jahre 
den Werktätigen zur Verfügung. 
Es ist schön eingerichtet und al­
les, was ein Mensch zur Erholung 
braucht, ist vorhanden. Hier gibt 
es einen Klub mit 150 Plätzen, ei­
ne große Bibliothek.

Der Klubleiter Boris Fedossow 
gibt sich viel Mühe, die kulturelle 
Massenarbeit interessant zu ge­
stalten. Ausflüge in die Berge wer-

den veranstaltet. JcJen Neuling 
versteht er sofort für die Teilnah­
me an Spielen oder für die Laien­
kunst zu gewinnen. Niemand darf 
sich langweilen.

Regelmäßig werden Vorlesungen 
über die internationale Lage oder 
zu Themen des Lenin-Jubiläums 
gehalten.

In den Winterferien steht das 
Erholungsheim den Schülern und 
Studenten des Rayons zur Ver­
fügung. Man beabsichtigt, es 
nächsten Sommer zu erweitern. 
Ein neues Wohnhaus befindet sich 
bereits im- Bau.

Dora HILGENBERG
Gebiet Alma-Ata

Schon das fünfte Jabr arbeitet 
Katharina Krügel als Dreher im 
Temlrlaucr Mechanischen Gießerei­
werk. Ihr Tagessoll erfüllt sie im­
mer zu 140 — 150 Prozent. Doch 
sie Ist nicht nur eine gute Arbeite­
rin an der Werkbank. Katharina 
beteiligt sich auch aktiv am gesell­
schaftlichen Leben. Sic Ist Mitglied 
des Gewerkschaftskomitees der Ab­
teilung.

Foto: A. Bender

Auf Anregung der „Freundschaft*

Atheistische Aufklärung verbessert
In der Ausgabe Nr. 82 vom 24. 

Juni 1969 kritisierte die Frri|nd- 
schafl“ In dem Bcrichl ihres Eigen­
korrespondenten A. Wolschel die 
lileken- und mangelhafte Arbeit 
1n der atheistischen Erziehung der 
Werktätigen des Rayons Merke.

Das Dshambuler Gcbiclskomitcc 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans hat diesen Beitrag erör­
tert und festgcsteUt, daß die im Ar­
tikel erwähnten Tatsachen auf 
Wahrbelt beruhen.

„Das Geblelsparlel- und das Ray- 
onpartelkomltcc“, schreibt Genosse 
Sh. Aralbajcw, Sekretär des Ge- 
blclsparlelkomllces, In seinem 
Schreiben an die Redaktion, „un­
ternehmen Schrille zur Besscrge- 
slaltung der atheistischen Propa­
ganda unter den Werktätigen des 
Rayons.

Die Lektoren-Albelslen haben ih- 
| re Tätigkeit akUvierl. Mehrmals

besuchten die ehrenamtlichen Lek­
toren des Gcblclspartclkomilecs, 
die Genossen W. Schlschkalow und 
M. Meleiitschuk den Rayon und 
hielten Vorlesungen zu antireligiö­
sen Themen Im Rayonkonsumver­
band, Rayondicnsllclslungskombl- 
nal, Autovcrkchrsbctricb Nr. 7. 
Shdanow-Kolehos und anderen 
Kollektiven.

Die In dem Artikel erwähnten 
Olga Hlldcrmann und Ihre Kamera­
din Leonowa aus der Sawwa- 
Sehule sind den Pionieren beige- 
Irelen. Auch W. Scguta aus dem 
Dorf Kusminka hat mit der Sekte 
gebrochen. Ihre Kinder besuchen 
jelzl regelmäßig die Schule und 
lernen bedeutend besser.

Im Rayon hat sich auch die Zahl 
der Leser der Freundschaft“ ver­
größert, was ebenfalls zu einer bes­
seren Erziehungsarbeit unter der 
dculscben Bevölkerung bcllragcn 
wird.“ I

Die Afma-Ataer Ver- 
su:hsfabrik für Keramik 
exponiert ihre Erzeug­
nisse auf vielen inter­
nationalen Ausstellun­
gen, wo sie hohe Ein­
schätzungen bekom­
men. Gegenwärtig 
bereitet die Fabrik 
Erzeugnisse und Sou­
venirs für die Ausstel­
lung Ezpo-70 in Ja­
pan vor.

UNSER BILD: Nina 
Katolikowa, Künstlerin 
der Fabrik, bei der 
Ausstattung einer neu­
en Dekorativvase.

Foto: R. Bartuli

Alma-Ata

Wir gratulieren

Aus dem Gerichtssaal

Die „Improvisatoren“ aus „Dshambulstroi“
Vor Jahr und Tag wurde für den 

neuen Gebäudeblock der Lenin- 
.Schule in Dshambul der erste 
Grundstein gelegt Man kann sich 
gut die Gefühle der Pädagogen 
und' Schüler vorstellen. Die Bauleu­
te der Vertragsverwaltungen Nr. 2 
und Nr. 3 des Trusts „Dshambul- 
stroi" versprachen fest: Am 1. Sep­
tember 1968 werden die Kinder 
schon in.neuen bellen Klassenzim­
mern lernen.

Die Arbeit ging flott vonstatten. 
Aber bisweilen trat auch volle Stil­
le einl Dann verschwand auch bei 
der Schulleitung die gute Stim­
mung. Dann kam aber wieder alles 
ins Rollen, und auf dem Schulhof 
hörte man das Klingeln des Turm­
krans und das Rattern der Last­
wagen.

Der Schuldirektor Boris Petro­
witsch Jurtschcnko besuchte oft den 
Bauplatz: Er prüfte, maß nach... 
Ihn überfiel als ersten eine dunkle

Unruh“. Der Bauentwurf wurde 
auf Schritt und Tritt verletzt. Die 
Qualität der l'ertigteile aus Holz 
war unter aller Kritik. Für den Bau 
wurden sogar Erzeugnisse verwen­
det, auf welchen die technische 
Kontrolle des Kombinats für Bau­
material das ausdrucksvolle Wort 
„Ausschuß” gestempelt hatte.

Boris Petrowitsch schlug Alarm. 
Alarmierende Nachrichten erhielten 
von Zeit zu Zeit das Komitee für 
Bauwesen der Republik, die Lei­
ter des Trusts, das Stadtkomitee 
für Volkskontrolle und andere maß­
gebende Stellen. Am 30. August 
wurde in der Gebictszetiung „Sna- 
mja truda” ein kritischer Beitrag 
verölfentlicht. In ihm wurde unter­
strichen, daß die Anweisung zur 
Behebung der Abweichungen vom 
Bauentwurf beim Legen der Stahl- 
betonkonstrukttonen nicht erfüllt 
wurde. Es wurde frisch Ausschuß 
aufgedeckt. So zum Beispiel wur­

den bei der Cberdcckung des 3. 
Stocks 12 sichtlich minderwertige 
Bctonplatten gelegt.

Aber der Leiter der Bauverwal­
tung Nr. 2 Johann Frei und der 
Bauleiter der Bauverwaltung Nr. 3 
Stanislaw Alo.vjagin wurden nicht 
verlegen. Sie „improvisierten" 
weiter. Anstatt die Dielen ‘mit Li­
noleum zu decken, legten sie diese 
aus feuchten Brettern — bald ent­
standen fingerbreite Ritzen. Die 
Verletzung der technischen Unter­
lagen brachte die Schwächung des 
seismischen Gürtels des Gebäude­
blocks mit sich. Das neue Dach 
ließ Wasser duich. die Wände wur­
den naß. der Stuck löste sich.von 
den Wänden. Das neue Schulge­
bäude wurde zum I. September 
1968 trotz der vielen nicht been­
deten Arbeiten in Nutzung genom­
men.

Johann Frei versprach dem 
Schuldirektor, daß die Baumängel

behoben werden. Er unterzeichnete 
sogar ein Papierchen, in dem er 
sich verpflichtet:

I. Bis Ende November 1968 das 
Heizungsnetz beenden.

2. Die Notbeleuchtung bis zum 
Januar 1969 machen.

3. Im April 1969 das Dach re­
novieren.

4. Ai!e(l) Dielen umlegen.
5, Drei—vier Türen auswechseln.
6. Die Risse bei den Fenstern 

verputzen.
, 7. Die Heizkörper renovieren... 

u. a. alles bis oder Anfang 1969.
Das gegebene Versprechen hat 

weder Johann Christoforowitsch 
noch sein Kollege Stanislaw 
Alowjagin gehalten. Für den zuge- 
lassenen Ausschuß — das Ergebnis 
der schwachen technischen Kontrol­
le und der schlechten Arbeitsorga­
nisation — wurden beide vor Ge­
richt gestellt. Das Gericht ver­
urteilte beide Schuldigen zu 6 Mo­
naten bedingter BcsserungsarbeiL 
ohne Freiheitsentzug, dafür aber 
mit 10 Prozent Gehaltabzug zu 
Nutzen des Stiates.

Walentina BELUGINA.
Konsultant des Geblctsgcrichts 
Dshambul

Am 27. Januar begeht unsere Mut­
ter, Groß- und Urgroßmutter Marga­
rethe Martens in Orsk ihren 84. Ge­
burtstag.

Wir gratulieren unserer lieben Ju­
bilarin zu diesem Fest und wünichen 
Ihr beste Gesundheit und einen 
frohen Lebensabend.

Katharina, Maria, Klara, Katha­
rina, Justine, Liese. Margarethe, 
Katharina, Jacob, Johann. Hein, 
rieh, Peter. Adolf MARTENS.
37 Enkel und 24 Urenkel

Am 27. Januar begeht der Akti­
vist der Volksbildung, unser ehren­
amtlicher Zeitungsverbreiter Abram 
Giesbrecht seinen 70. Geburtstag.

Seit 1924 arbeitete er als Dorf­

schullehrer, Schuldirektor, Inspektor 
der Rayonabtciiung für Volksbildung 
in der heimatlichen Altairegion, seit 
1941 als Lehrer in Kirgisien. Für 
seine vorbildliche pädagogische Ar­
beit wurde A. Giesbrecht wiederholt 
mit Ehrenurkunden ausgezeichnet. 
Seinen Lebensabend verbringt A. 
Giesbrecht in Temirtau.

Wir wünschen dem Jubilar gute 
Gesundheit, Wohlergehen und noch 
viele frohe Jahre zur Freude seiner 
Angehörigen.

Agathe und Heinrich KLASSEN, 
Reinhold BAUER. Kornelius 
WIENS, Frieda. Elsa, Wolde- 
mar, Edmund GIESBRECHT und 
Familienangehörige
Die Redaktion schließt sich den 

Gratulationen an

Das Feuerwerk von Welt- und 
Landesrekorden, das dieser Tage auf 
der berühmten Eisbahn Medeu bei 
Alma-Ata aufgeflammt war. hatte 
alle anderen Sportereignisse in Ka­
sachstan, ja sogar in unserem Lan­
de in den Schatten gestellt. Medeu 
war zum Schlagwort in den Sport­
berichten aller Zeitungen gewor­
den. die die fabelhaften Leistungen 
unserer Eisschnelläufer würdigten. 
Aber gleichzeitig fanden in Alma- 
Ata Wettkämpfe statt, die zwar 
nicht im Brennpunkt des Sportge­
schehens standen, die aber letzten 
Endes doch von Bedeutung waren, 
da die Teilnehmer dieser Wett­
kämpfe in mancher Hinsicht die 
nächstq Reserve für unsere Spitzen­
klasse sind. Wir meinen die zweite 
Winteruniversiade Kasachstans, an 
der sieh die besten Sportler der 
Hochschulen Kasachstans beteiligen.

Die Wettkämpfe im Eisschnellauf 
wurden im Spartak-Stadion in Al­
ma-Ata ausgetragen. Hier starteten 
108 Studentensporller unserer Re­
publik und eine Experimental­
jugendauswahl der Sowjetunion, die 
sieb aus den Eisschnelläufern aus 
Moskau, Omsk, Kirow, Swerdlowsk 
und Irkutsk rekrutierte.

Im 500-m-Lauf siegte bei den 
Juniorinnen in 50.4 Sek. Timo­
fejewa. eine Studentin der Alma- 
ALaer Hochschule für Körperkultur. 
Bei den Juniorer» triumphierte über 
diese Strecke in 43,9 Sek. Rjab- 
jc*-au»der Pädagogischen Hoch­
schule von TJst-Kamenogorsk. Die 

> Besten-unter den „Senioren“ waren 
art dieser Strecke die bekannten 
Sportmeister aus Alma -Ata Olga Ne­
mowa und-Gennadi Podkowyrow. 
Die erstere erzielte 46,9 Sek­
und für-den letzteren wurden
423 Sek. gestoppt. Den 1 500-m-Lauf 
entschied für sich in der Juniorin- 
nenklasse Sokolowskaja aus der 
Hochschule für Körperkultur 
(2:47,4). Bei den Frauen siegte er­
wartungsgemäß Olga Nemowa in 
2:33,0. Den 3 000-mLauf gewann 
bei den Junioren wiederum Rjabjcw 
(4:49,7). Oleg Schabarow — ein 
Hochschullehrer aus Alma-Ata — 
war hier der eindeutig Bessere un­
ter den Männern. Er überquerte 
den Zielstrich nach 4:41.8.

Ausgezeichnete Zeiten buchten 
die Eisschnelläufer am zweiten 
Weltkampftag. So erzielte der in­
ternational bekannte Sportmeister 
Oleg Schabarow im 1500-m-Lauf 
hervorragende 2:10,7. Nur zwei 
Zehntelsekunden langsamer war 
sein Mannschaftskamerad Gennadi 
Podkowyrow. Diese Leistungen ge­
hören zu den besten, die in die­
sem Winter auf den Normalbahnen 
(im Gegensatz zu Gebirgsbahnen)- 
unseres Landes erzielt wurden. 
Anerkennung verdient auch die 
Zeit von Olga Nemowa über die 
1 000-m-Strecke — 1:35,4, gleichwie 
das- Resultat von Soldatowa im 
■3 000-mLauf: 5:183- Auch die 
Mehrkampfsummen von Nemowa— 
199,950 Pimkte—und von Podko­
wyrow — 181339 Punkte — kön­
nen sich durchhaus sehen lassen. 
Auch die Punktsumme des Junioren 
Rjabjew — 188.669 — verdient er­
wähnt zu werden.

H. PFEFFER, 
Sportberlebters tatter 
der „Freundschaft" 

AIöJa-Ata

11.15—Fernsehfilm „Das Paket1*
13.05—Moskau. Fernsehnachrichten
13.15—„Schneebälle"
13.45—Konzert
18.00—Zelinograd. Film für Kinder 

„Wir spielen Gäste"
18.20—Informalionsprogramm „Auf 

Nculandbahncn”
1835—Spielfilm (kas.)
20.05—Fernsehnachrichten (kas )
20.30—„Der Kommunist” — Sen­

dung der gesellschaftlich-po­
litischen Redaktion

21.30—Moskau. „Lenin-Universijât 
der Millionen"

22.00—„Die Zeit"
22.30—Farbfernsehen. UdSSR-Mei­

sterschaft im Hockey. „Dy­
namo" (M)— ZSKA

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE TELEFONE
ANSCHRIFT:

Ka3. CCP

Freundschaft” 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag
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Redaktionsschluß 18 Uhr 

des Vortages (Moskauer 

Zelt)

Chefredakteur — 3-19-09, 
Stellv. Chefr. - 2-17-07. 
Redaktion» Sekretär — 

2-79-84, Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda, Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, 
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Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, 
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